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Bek an n 


Die zur 3 t machung. 


ſtehende ue zwiſchen Namslau und Oppeln be⸗ 
ven melden Au Artolpoft wird mit dem 1. October hi 
für alles eitpunkte ab zugleich in Kupp eine Station 
fü oſtfuhrwerk beſtehen wird, — in eine Per: 
we Of verwandelt werden. 
8 de neue Poſt wird aus Namslau um 9 Uhr, aus 
Ppeln um 7% Uhr früh abgefertiget werden und in 
Dppeln um 4 uhr 35 Minuten, in Namslau um 
Ahr 15 Minuten Nachmittags eintreffen. | 
Das Perſonengeld iſt auf 5 Sgr. pro Perfon und 
bei freier Mitnahme von 30 Pfund Gepäck 
feftgefege, 
Berlin den 1, September 1844. | 
General = Poft = Amt. 

N 


8 ei dem Beginn des neuen Semeſters machen wir 
rigen Studirenden, welche bei unſerer Univerſität 
e Wohlthat der Stundung der Honorare für die Vor⸗ 
ngen erlangen wollen, darauf aufmerkſam, daß jedem 
— nachſtehende e 
a beigefügt werden müſſen, 
Michtige werden ſoll: 
das Zeugniß der Reife; | 
2 ein günſtiges Abgangszeugniß, wenn der Bittſteller 
ſchon auf einer anderen Univerſität ſtudirt hat; 
i der Anmeldungsbogen; 
ein Armuthszeugniß, welches von der Ortsobrig⸗ 
keit, oder von dem Amtsvorgeſetzten des Vaters 
ausgeſtellt ift. Bei Waiſen gilt nur das Zeugniß 
der betreffenden Vormundſchaftsbehörde. 
Das Armuthszeugniß felbft aber muß folgende Punkte 
enthalten: 


1) 


di 
di 


J 


i Angabe der Vor⸗ und Zunahmen und des Alters 
N Studirenden; a 
Mt, Stand und Wohnort der Eltern und bei 

0 eu der Vormünder; b 
Zahl der etwanigen übrigen verſorgten und un⸗ 
verſorgten Kinder, oder die Bemerkung, daß keine 

0 Wenden find; | | 
Mag der Einkünfte der Eltern; 

e) die von Eltern oder Vormündern zu machende 
beſtimmte Angabe der Unterſtützung, von welcher 
Melle fie auch kommen und von wel⸗ 

cher Art ſie auch ſein möge, welche dem 

5 Studirenden jährlich zugeſichert worden; | 
die beflimmte Verſicherung, daß die Eltern oder 
. nach ihrem der atteſtirenden Behörde 
renden Fannten Vermögensverhältniſſen dem ſtudi⸗ 
unter 2 me oder Mündel nicht mehr als die 
Breslau den 23. 1 gewähren könne. | 
1844. 

kan — Senar der Königl. Univerſität. 


Bekannt 8 ö 
Die ſchon feit ange Ba & MG; u 
Orients des Beitrags zug W, Zahlung des mee 
dieſem Jahre ſtattgefunden ücigung der in 
a3 Sgr. vom Hundert Rthlr. In Feuerſchäden, 
wird hierdurch mit dem Bemerken erſicherungsſumme, 
; i n in Erinnerung ge⸗ 
bracht: daß diejenigen Reſtanten, . 3 
nicht ſpäteſtens bis zum 10. — ihren Beitrag 
an unſere Instituten? Hauptkaſſe wer d. J. 
ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn 9951 3 
mahnung Zwangsmaßregeln gegen Veh ar m. 
Breslau den 22. Auguſt 1844, treten. 


Der Magistrat hieſiger Haupt⸗ und 8 
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Privilegiete _ 
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1844. 
8 Nedacteur: N Hilſcher. N 


reslau, 


Dienſtag den 1. October 
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Ueberſicht der Nachrichten. ) er 5 es ee 

5 Du vorhanden, daß die ganze Sundzoll-Angele⸗ 

Aus Berlin (das Beſchwerdeminiſterium und der Ad⸗ e eee ee een np 
miniſtrativprozeß in Preußen). Aus Königsberg lendſte Löſung 125 Als man nämlich von der 

IE i — Unbereitwilligkeit der Dänen, ihrerſeits zur Löſung der 

| 10 0 dae lee 1 f en Frage die Hand zu bieten, immer mehr Ueberzeugung 
ien und Prag. — Schreiben aus Paris. gewinnen mußte, vereinigte ſich die Hanſeſtadt Lübeck 

— Aus Madrid. — Aus London. — Ven der mit einer engliſchen Geſellſchaft 05 2 2 
jcalieng 5 ternehmen, einen Kanal von der Nordſee nach der Oſtſee 
kalen ſchen Grenze. Pen Aus Arden. I., An zu bauen, um dadurch dem Zoll ganz auszuweichen. 
Man richtete in dieſer Intention eine Anfrage an die 

ee Regierung, ob ſie bei der großen Wichtigkeit, 

1 welche das Unternehmen für ihre Staaten habe, nicht 

Inland. geneigt ſei, ſich dabei zu betheiligen. Die Antwort er⸗ 
1 75 f folgte nicht allein vollkommen zuſtimmend, ſondern 

Berlin, 29. Sept. — Se. Maſeſtät der König Preußen erklärte ſich auch berrit, die Vermeſſung ganz 
haben Allergnädigſt geruht, dem Prof. der Botanik zu auf eigene Koſten auszuführen und ordnete unverzüglich 


Beyrut. 


Wien, Dr. Stephan Endlicher, gebürtig aus Ungarn, techniſche Commiſſaire dazu ab. Als man hiervon in 


die Friedens⸗Klaſſe des Ordens pour le mérite für Kopenhagen Nachricht erhielt und dadurch zu der Eins 
Wiſſenſchaften und Künſte zu verleihen; ſowie nach dem | fit, kam, daß der Sundzoll binnen Kurzem ein un: 
Abgange des früheren preuß. Vice⸗Konſuls zu Mata⸗ fruchtbares Privilegium werden müſſe, ſo änderte man 
moros in der Republik Mexiko, Kaufmanns M. Heben⸗ die Sprache. Dänemark bat, das Unternehmen vorläufig 
teit, den dortigen Kaufmann Karl Uhde zum Konſul zu ſiſtiren und die Unterhandlungen wieder aufzuneh⸗ 
daſelbſt; ferner die Kaufleute George Pemberton in men. Dies iſt denn auch geſchehen, und es leidet nicht 
Quebeck, John M. Tobi in Montreal, Benjamin den mindeſten Zweifel, daß die Dänen die zum Kanal⸗ 
Scott auf Neufoundland, James Horsſield Peters bau beſtimmten Gelder lieber heute zur Entſchädigung 
auf Prince Edwards Island und Johann Cornelius für die Ablöſung des Sundzolles annehmen, als nach 
Schade in Demerary zu Konſuln zu ernennen; und vollendeten Bau ganz unentſchädigt bleiben werden. Zum 


dem Wundarzt erſter Klaſſe und Zahnarzt Wegener Ueberfluß find in dieſer Beziehung bereits befriedigende 


zu Breslau den Titel als „Hof⸗Jahnarzt“ zu verleihen. Erklärungen eingelaufen, und. — wenn wir anders recht 
unterrichtet wurden — auf Grund derſelben ſogar den 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, preußiſchen Hafen⸗ und Handelsſtädten ſchon erfreuliche 


dem General⸗Major a. D. v. Schweinitz zu Cöthen Ausſichten eröffnet. Die Größe derſelden wird der Sach⸗ 


und dem Major a. D. v. Wuthenau zu Groß⸗ verſtändige zu bemeſſen wiſſen. (Vergl. den folg. Art.) 
Paſchleben bei Cöthen die Anlegung der Commandeur⸗ N n 5 
Inſignien des von des Herzogs von Anhalt⸗Cöͤthen (Magd. 3.) Ein unternehmender Schwede kam vor 
Durchlaucht ihnen verliehenen Ordens Albrecht des BE einigen Wochen nach Berlin, um hier das Terrain 
ren zu geſtatten. wegen einer „ zu ea die eine 
er General-Li nt und Gommanz direkte Dampfſchifffahrt-Verbindung zwiſchen Hull und 
e ee v. dene iſt von Lauch⸗ ö Stettin über Gothenburg zum Zwecke hatte, womit man 
ſtädt, und Se. Excellenz der königl. hannov. Staats⸗ zugleich das Projekt in Verbindung bringen wollte, 
und Finanzminiſter v. Schulte, von Hannover hier durch den ſüdlichen Theil von Schonen einen 
Kanal zu führen, durch den man den Sundzoll 
angekommen. \ umgehen könnte, indem derſelbe etwas nördlich über Hel⸗ 
Der Fürſt zu Lynar iſt nach Drehna, und der ſingdorg von einer dort befindlichen Meeresbucht begin⸗ 
herzogl. braunſchweigiſche General: Major v. Normann nen und ſüdlich von Heiſingborg wieder münden ſollte. 


nach Braunſchweig abgereiſt. „Die preuß. Regierung hatte kaum Kunde von dieſem 


R serie der König haben die Rettungs⸗Me⸗ 
eee 5 Bande dem Seconde⸗Lieutenant v. Dri⸗ | 
alski vom 7ten Inf.⸗Regt. verliehen, der am 16ten 
April d. J. den Füſilier Bluemel deſſelben Regiments, 
mit eigener Lebensgefahr, vom Ertrinken errettete, als 
letzterer ſich, nachdem er, wegen mehrerer e f 
Unterſuchung gezogen und nach einem beſtandenen 45 
höre in das Arreſtlokal zurückgebracht werden ſo nd 
ohne daß es der ihn escortirende Unteroffizier verhindern 
konnte, in einen am Wege befindlichen tiefen Ziehbrun⸗ b 
nen ſtürzte, der 15 Fuß Waſſertiefe hatte. Der eh 
Lieut, v. Drigalski, der aus dem Verhör und beffel en 
Weges kam, warf ſogleich Mantel und Ueberrock von 
ſich, ließ ſich mit großer Schnelligkeit an der Brunnen⸗ 
ſtange hinab, faßte den aus der Tiefe auftauchenden 
Füſilier Bluemel mit der einen Hand und hielt ſich mit 
der anderen an dem Brunnen = Eimer feft wobei ihn 
jedoch die Kräfte verließen und er mit dem . Bluemel 
rücklings in den Brunnen zurückſiel, ohne jenen jedoch 
loszulaſſen. Als beide wieder empor tauchten, faßte ber | 


Chirurgen ⸗ 


Projekt erhalten, als ſie durch Vermittelung des Mini⸗ 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten auf daſſelbe ein⸗ 
zugehen beſchloß. Der ſchwediſche Mann erhielt eine 
ausreichende Summe als Reiſeentſchädigung, um von 
der ſchwediſchen Regierung, die bereits erklärt haben ſoll, 
von einem ſolchen Kanale keine Abgaben zu erheben, 
die Bewilligung zum Nivellement des Terrains zu er⸗ 
wirken, und eine größere Summe, um ein vorläufiges 
Nivellement ausführen zu laſſen. Derſelbe ift bereits 
nach Stockholm wieder zurückgereiſt und man denkt 
noch in dieſem Herbſt an die Arbeit gehen zu können. 
Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß ſchon dieſe 
Vorarbeiten auf den Gang der Unterhandlungen wegen 
Ermäßigung des Sundzolls von bedeutendem Einfluß 
ſein müſſen und daß es vielleicht ſchon an der Ausſicht, 


einen ſolchen Kanal beſchaffen zu können, genügen werde, um 


die däniſche Regierung zu einem bereiteren Entgegen⸗ 
kommen zu beſtimmen. — Als ein leeres Gerücht darf 
die Behauptung angeſehen werden, daß man damit um⸗ 
ginge, die Univerſität von Königsberg nach Danzig zu 


Gehilfe Steckel von der 10ten Kompagnie | verlegen. Viel eher iſt es möglich, daß außer der Al⸗ 


deſſelben Regt. — der ſchon früher auf einer Leiter, die | bertina noch in Danzig eine Univerfität errichtet wird. 


ie Wände des Brunnens geſtützt und von oben 
2 Perſonen gehalten wurde, hinabgeſtiegen war 


(H. N. 3.) Das Beſchwerdeminiſterium und 


und vergebliche Verſuche zur Rettung des Bluemel ge: der Adminiſtrativprozeß in Preußen. An Res 
macht hatte — denſelben bei den Haaren und machte curs⸗Inſtanzen fehlt es zwar in Preußen nicht, die Ju⸗ 
es dadurch dem See.Lieut, v. Drigalski möglich, Je: ſtiz und die Adminiſtratjon ſind reichlich damit verſehen; 


je Wand des Brunnens zu drücken und fo 
1 — Oberkörper über dem Waſſer zu halten, 
bis Stricke von Oben herabgereicht, damit der Bluemel 
umſchlungen und aus dem Brunnen gezogen werden 
konnte. Dem Chirurgen⸗Gehilfen Steckel iſt eine Be⸗ 
lobung für muthige und entſchloſſene Hilfeleiſtung zu 
Theil geworden. ö 


doch dürfte deren Einrichtung nicht mehr den Bedürf⸗ 
niſſen der Gegenwart entſprechen. Bis jetzt gingen die 
juriſtiſchen Beſchwerden an das Juſtizminiſterium, und 
die Gerichte find. gehalten, allen Befehlen des Juſtiz⸗ 
Miniſters, welche nur die Form betreffen, 5 
Folge zu leiſten. Da aber die r in der 
Sache ſelbſt in letzter Inſtanz dem geheimen . ertribu⸗ 


| 
L 
R 


nal zufteht, fo mußte es oft vorkommen, daß dieſe bei⸗ 
den hohen Behörden in ihren Anſichten nicht immer 
übereinſtimmten, wodurch überflüſſige Beweis⸗Aufnahmen 
und andere Verzögerungen veranlaßt wurden. Dieſem 
Uebelſtande ſoll nun dadurch gründlich abgeholfen wer⸗ 
den, daß ein neu zu errichtendes Beſchwerdeminiſterium 
mit dem geheimen Obertribunal verbunden wird. Wir 
können dieſer neuen Einrichtung, deren Einführung de⸗ 
ſinitiv beſchloſſen zu fein ſcheint, unſern ungetheilten Bei⸗ 
fall nicht entziehen und wünſchen nur, daß das Verfah⸗ 


ten in Beſchwerdeſachen ebenfalls ein collegialiſches werde 


und die dabei votirenden Räthe eine entſcheidende Stimme 
erhalten mögen. Weil aber an das Beſchwerdeminiſterium 
auch die Recurſe in Kriminalſachen gehen werden, ſo er⸗ 
ſcheint es nicht minder dringend nothwendig, auch in 
dieſen Prozeſſen eine dritte Inſtanz, die bis jetzt ganz 
fehlt, einzuführen. Dadurch allein kann die in Civil⸗ 
ſachen bereits beſtehende Einheit der Entſcheidung auch 
in Criminalſachen, die meiſtens wichtiger, als bloße Geld⸗ 
Prozeſſe find, herbeigeführt werden. Von noch größerer 
Wichtigkeit und Dringlichkeit iſt aber unſtreitig eine 
umfaffende Reorganiſation des Beſchwerdeweſens in Ad⸗ 


miniſtrationsſachen. Das jetzige Verfahren hierin iſt 


folgendes: Glaubt ſich ein Staats⸗Einwohner durch die 
amtliche Verfügung einer Unterbehörde verletzt, ſo wen⸗ 
det er ſich an die Regierung, von dieſer an das betreſ⸗ 
fende Miniſterium, von dem die Angelegenheit reſſortirt 
und von dem Miniſterium an den König, und braucht 
nur die zuletzt erhaltene Verfügung im Original beizu⸗ 
legen. Iſt die Beſchwerde nicht offenbar unbegründet, 
ſo wird von der Behörde, gegen welche der Recurs ge⸗ 
richtet iſt, Bericht erfordert und darauf der Beſchluß 
gefaßt. Hierin liegt ein doppelter Uebelſtand. Zunächſt 
darin, daß dieſelbe Behörde, deren Verfügungen ange⸗ 
griffen worden, zum Bericht aufgefordert und nicht viel⸗ 
mehr derſelbe von einer ſelbſtſtändigen Behörde, welche 
bei der Sache nicht betheiligt iſt, erſtattet wird, denn 
es liegt wohl in der Natur der Dinge, daß jede ange⸗ 
griffene Behörde Alles aufbieten wird, um ihre Ent⸗ 
ſcheidung aufrecht zu erhalten. Dann fällt es auf, daß 
dem Beſchwerdeführer eine Abſchrift des Berichtes nicht 
ettheilt wird, er mithin auch die darin gegen ihn ent⸗ 
haltenen Thatſachen und Gründe nicht prüfen und wider: 
legen kann. Die nothwendige Folge eines ſolchen Ver⸗ 
fahrens kann keine andere fein, als daß die Beſchwerde⸗ 
führer ihre Geſuche immer von Neuem wiederholen und 
die Miniſterien ſo wie das königliche Kabinet mit Be⸗ 
ſchwerden förmlich Überfchlittet werden, die meiſtens Jahre 
lang dauern. So ſoll eine nicht unbedeutende Zahl von 
Beſchwerden und Reclamationen aus den letzten Kriegs⸗ 
jahren noch nicht definitiv beſeitigt ſein. Um dieſem 
Zuſtande, der von Jahr zu Jahr beſchwverlicher und 
drückender wird, ein Ende zu machen, hat man ſchon 
früher die Einführung eines Adminiſtrativprozeſſes, wie 
* Frankreich, vorgeſchlagen, wo in ſolchen Sachen eine 
eigene Abthellung des Staatsrathes öffentlich entſcheidet, 
wake fene von Seiten det Adminiſtration als der 
Beſchwerdeſührer fü 


; Mernlich dlaidiet worden iſt. Es kann 
957 Se Tag unterworfen ſein, daß bet eine. 
eiten ane Menge Beſchwerden definitiv 
befeitigt und vielen Quärulanten auf imer ee 
gen auferlegt werden würde. Namentlich w PN 
Oeffentlichkeit ein großer Schutz gegen ungefegliche Zu: 
muthungen für die hoͤchſten Behörden ſowohl als 75 
das königliche Kabinet fein, Um dem neuen Admini⸗ 
ſtrationsgericht aber mehr Haltung und Selbſiſt indigtett 
zu geben, wäre es durchaus wünſchenswerth, daß den 
Provinzialſtänden das altgermaniſche Recht wieder ein⸗ 
geräumt würde, wenigſtens einen Theil der Candidaten 
zu den Rathsſtellen zu präſentiren; eine Einrichtung, die 


wir auch auf das geheime Odertribunal, wo die Rechts⸗ Id. Przpluski, Dompropſt zu Gneſen, fei wirklich in Ka: | 


3 ahi 
Prinzipien ihre letzte Ausbildung erhalten, ausgedehnt 
ſehen möchten. Spuren einer ſo weiſen Einri 
unſerer Väter haben ſich ſogar bis auf die neueſte Zeit 
erhalten. Die Provinz Oſtfriesland z. B. präſentirt 
noch jetzt einen Rath zu dem Ober⸗Appellationsgericht 
in Celle. 


Königsberg, 15. Sept. (Weſ⸗ 3.) Die geiſtigen 
und darum wirklich geſchäftlichen Ergebniſſe unſers Uni⸗ 
verſitäts⸗Jubiläums find in den Hauptzügen aufgefaßt 
unſtreitig diefe: Wir haben während der Jubeltage die 
Erfahrung gemacht, daß die Albertina keine beengte ge⸗ 
lehrte Verbindung, keine alterſchwache zipperliche Ma⸗ 
trone, ſondern eine von Geſinnung getragene Gemein⸗ 
{haft von Tauſenden, eine unerſchrockene, das geiſtige 
Geſetz achtende Geiſtesfamilie und eine die Zeit und fich ſelbſt 
erkennende lebensreiche Mutter ihrer Söhne iſt. Die 
in jenen Tagen fo oft perſönlich angeredete Alma Al- 
bertina iſt nicht etwa als poetiſche oder als fogenennte 
moraliſche, ſondern als geſchichtlich wirkliche und intel⸗ 
lectuelle Perſon erſchienen und hat ſich als ſolche gel⸗ 
tend gemacht. Kein gelehrter Clubb, keine Partei, kein 
ſo verſchriener Juden⸗Liberalismus, ſondern Albertinas 
ſelbſtbewußte Söhne, das Univerſitäts⸗Volk unſrer Pro⸗ 
vinz, hat die Thaten des Feſtes vollführ. Tau⸗ 
fend Köpfe und ein Gedanke, viele ſchöne Erinne⸗ 
rungen und eine ewig große Erinnrrung, viele auch 
kleinliche Zwecke aber alle zurückgehalten und beſiegt 
durch einen Zweck, durch Verwirklichung der Wahrheit 
die freie Ausſprache der Geſinnung. Das iſt das gei⸗ 
ſtige Bild unſers Jubelfeſtes. Betrachten wir dies er⸗ 
hebende Bild in ſeinen Einzelnheiten, ſo finden wir darin, 
wie in jedem großen hiſtoriſchen Gemälde: Vergangen⸗ 
heit, Gegenwart und Zukunft oder Erinnerung, That 
und Hoffnung. Die Erinnerung knüpft ſich hier an 
die Reformation, über deren tiefe Bedeutung für alle 
Zeiten zu ſprechen, wir uns nicht veranlaßt fühlen, zu⸗ 
mal weil überdies nach unſerm Dafürhalten ſchon in der 
Feſtzeit über dieſe etwas zu viel geſprochen worden. 
Das Reſultat aber war doch der klar erkannte Begriff 
des echten Proteſtantismus, der immer auch abgeſehen 
von feinet einſeitlichen kirchlichen Beziehung ſich fein 
Recht in der Geſchichte verſchaffen wird. Dieſes, 
verbunden mit der 
hauptung, daß nur in einer, von der Wahrheit 
getragenen Geſinnung und in der Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft und des Lebens der ſehnſüchtig erwartete Fort⸗ 
ſchritt der Zeit und die Heilung ihrer Schäden zu er⸗ 
warten ſeiz dieſes beides iſt die That des Jubelſeſtes. 
Eine That, vollbracht von Rosenkranz, Burdach, Lobeck, 
eine That als gut anerkannt und genehmigt durch das 
frei ausgeſprochene „Vorwärts“ Sr. Maj. des Königs. 
Eine That tief erkannt und freudig begrüßt von Tau⸗ 
ſenden, die ohne alle Nebenabſicht, ohne alle Parteizwecke 
einer politiſchen Farbe von der ewigen Wahrheit ſelbſt 
ergriffen nicht den ſogenannten liebenswürdigen Perfön, 
lichkeiten oder etwa den gefeierten Lehrern der Hoch⸗ 
ſchule, ſondern allein den großen freien Rednern der 
Wahrheit, den Männern kernichter, echter Geſinnung 
einſtimmig ein jubelndes Hoch gebracht. Ob durch 
ſoiche Thaten, wenn das Gedchtniß derſelben nicht als 
todte Reminiscenz, ſondern als lebenfördernde und ber 
geifternde Erinnerung von den Betheiligten in die Hei’ 
math hinübergenommen wird, ob dur ſolche Erleb⸗ 
niſſe uns eine heitre Ausſicht in die Zukunft und 
eine zuverſichtunche Hoffnung ſchönrer Tage verbürgt fe, 
daran zu zweifeln, können wir nur ſolchen überlaſſen, 
die an dem Siege der Wahrheit verzweifeln. 


Poſen, 20. Sept. (OP-. So eben ſpreche 
ich Jemanden aus Kaliſch, der ſeſt verſichert, Here 


tung zogen. Alſo doch! 


thatſächlich ausgeſprochenen Bez |. 
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liſch geweſen und 


— 


Deut ſchlan d. 


habe den Auftrag des Papſtes voll d 


Mannheim, 23. September. (M. J) Geſtern 


feierten wir ein großartiges Bürgerfeſt 


| 4 
einer Ehrenmünze an den Abgeordneten von It ; 


Vormittags verſammelten ſich einige Hundert Männer 
aus allen Theilen des Landes in dem Saale des „ba 
diſchen Hofs.“ Sie wählten eine Deputation, worin 
jeder Wahlbezirk, aus welchem Männer zugegen waren, 
vertreten. war. Die entfernteren Bezirke hatten in 
Adreſſen ihre Theilnahme ausgeſprochen. Der Deputa⸗ 


tion ſchloſſen ſich die Uebrigen an, bewegten ſich in 
langem Zuge durch die Stadt und blieben, ungeachtet 


des heftigen Regens, auf der Straße vor der Wohnung 


des Gefeierten ſtehen. Nachdem die Ehrenmünze von 
dem Wortführer der Deputatton, Winter, Vater, von 
Heidelberg dem Abgeordneten von Joſtein in feiner 
Wohnung übergeben war, erſchallte ein donnerndes Hoch, 
worauf von Jeſtein vom Fenſter aus die Menge ans 
redete und dem Bürgerthume ein Hoch brachte, welches 
lebhaften Anklang fand. um 1 Uhr begann das Feſt⸗ 


mahl im Concertſaate des Theatergebäudes, wo für 


500 Gäſte Platz gewonnen war. Dieſer reichte jedoch 
nicht für Alle, die ſich meldeten; ſogar Auswärtige muß⸗ 
ten die Gaſthäuſer aufſuchen; doch konnten fie ſpater 


als Zuſchauer an dem Feſte Theil nehmen. Für die 


Gallerien waren zu dieſem Zwecke 400 Billette ausge⸗ 
geben, und man ſah dort viele Damen, deren Anwe⸗ 


ſenheit den Eindruck des Ganzen erhöhte. Der Ueber 
blick war in der That erhebend und großartig. Hinter 


den Tiſchreihen war eine Rednerbühne aufgeſchlagen. 
Vor derſelben, in der Mitte der erſten, quer über den 
Saal gehenden Tafel, ſaß von Itzſtein; ihm zu beiden 
Seiten hatten die Veteranen der Kammer, Dekan Fecht, 
von Kork, und Buchhändler Winter, Vater, von Hei⸗ 
delberg, Platz genommen. 
neten Baſſermann, Baum, Biſſing, Blankenhorn, Blei⸗ 
dorn, Buhl, Dörr, Gerbel, Gottſchalk, Hecker, Lenz, 


Man bemerkte die Abgeord⸗ 


Mathy, Metz, Müller, Richter, Rindeſchwender, Schmidt, 
dann mehrere frühere Mitglieder der Kammer; den 


Schwarzwald, das Rheinthal, das Neckarthal, die Berg⸗ 
ſtraße hatten Männer geſendet und mit Vergnügen fah 
man unter ihnen eine große Anzahl von Landleuten⸗ 
Den erſten Toaſt brachte Bürgermeiſter Bleichroth dem 
Großherzog Leopold; den zweiten Obergerichts advocat 
v. Soiron auf v. Itzſtein, deſſen parlamentariſches Wir 
ken er in einem Abriß der Geſchichte der Landtage klat 
und eindringlich ſchilderte. Nachdem v. Jbſtein in 
greifender Rede ſeinen Dank und ſeine Freude 

die Geſinnung, welche das Feſt kund gebe, ausge 
ſprochen, folgte Buchhändler Hoff mit einem Vorteage 
für die Volkspartei in der Kammer, der durch rauſchen⸗ 
den Beifall häufig unterbrochen wurde. Nach ihm 
ſprachen die Abgeordneten Gottſchalk, Hecker, Rinde 
ſchwender, ein Preuße vom Niederthein, Altbürgermei⸗ 
ſter Helmreich aus Schwetzingen, die Gemeinderäthe 
Hoff und Streuber aus Mannheim und mehrere An⸗ 
dere. Das Feſt endete gegen Abend. 

Bremen, 25. September. (Weſ. Ztg.] Faſt nie 
vorher ſah man um dieſe Zeit eine ſo große Menge 
Auswanderer, und unter ihnen bemerkte man ſehr viele 
Leute, die nach ihrer Kleidung und nach den vielen 


Effecten- die fie mit ſich führten, gewiß zu den wohl? 


habenderen Auswanderern gehörten. Dieſe eben erwähn⸗ 


ten Perſonen gehörten der erſten Expedition der Colo⸗ 
niſten an, welche der Verein zum Schutze für deutſche 
Einwanderer in Teſas, nach dem von denſelden acgui⸗ 
rirten Lande über Galveſton zu der zu gründenden Co⸗ 
lonie, auf dem ſehr geſund gelegenen Hochplateau am 
Colorado, ausſendet. 


Oeſterreich. 


Wien, 18. Septb. — Nicht nur daß uns fort“ 
während von nah und fern ſehr betrübende Nachrichten 
von verheerenden Wetterſchäden zukommen, wir haben 
auch in unſrer nächſten Umgebung die traurige Gewiß⸗ 
heit einer höchſt ungünſtigen Weinernte vor uns. — 
Viel beſſere Geſchäfte als die Weinerzeuger machen bei 
uns leider die 10 tweinbtenner. Es iſt eine höchſt 
betrübende aber 3 Erſcheinung, daß ſelbſt in um 
fern gefegnetften — n das ekelhafte Branntweintrin⸗ 
ken mehr lch einen gunimmt. Die Wiener Zeitung 
brachte lub 10 8 Bericht über eine neue Erfindung, 
den Spir Graf Al eleuchtungsmittel im Großen anzu⸗ 
e wo die Bran Potozkt hat gerade in demjenigen 
grebe Derattige Fache wanne e ſtärkſten iſt, ein 
debe de ele kann Nah nen de pa 

5 nun der 
an iii Branntweins ein Mittel der Erleuchtung 
Bemerkung allein obwohl wir die gute Meinung dieſer 
ſndung % nicht verkennen, erſcheint uns doch jene EM 
ſich im gas als keine wohlthätige. Bewährt Mt 
man no roßen, ſo wird die Folge nur die ſein, daß 
an mehr Branntwein brennen, d. b. der Con? 

Pra her geſunde Nahrungsſtoffe entziehen — 
unf g, 20. Septbr. (D. A. 3.) Das Schul hau 

erer deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde, unter 
Gottes Schirm und dem Beistand unſerer Brüder von 


1 


ur 


} 


nah und fern 1842 begonnen, 1843 vollendet, ni 
man feiner: Zöglinge weiche Schaar in feinen Mann 
auf, ihr den Grund legend zu Wiſſen und Glauben 
Viel waren der Hindeniſſe, die dieſem Bau im Wege 
ſtanden; aber der guten Sache Sieg konnte nicht 55 
bleiben bei ſo ſichtlichem Schutze. . 


Paris, 23. Septe N 
des Vertrages . Man ſagt, eine Clauſol 
den franzöſiſchen Truppen 85 und Marokko geſtatte 
rokkaniſche Gebiet zu berfof en Kader bis aufs ma⸗ 
GI) Lord Palmerſton ber parc Teint go 
Philipps, der Urheber des B. er perſönliche Feind Louis 
wird (wie geſtern ge es Vertrags vom 15. Juli 1840, 
Paris erwartet; a 2 worden) binnen Kurzem in 
unpopulär iſt, iſt Erſcheinen hier, wo er ſo 
auffallend 
ſtand, daß er an N „mehr aber noch der Um⸗ 
dieſen erſucht haben en General Athalin geſchrieben und 
den, dem er perſönli oll, ihn bei dem Könige anzumel⸗ 
Man legt dieſer dia ſeine Achtung zu bezeigen wünſche. 
und glaubt, Lord eiſe hier einen politiſchen Zweck unter 
Bündniffe wit d almerſton habe bei O'Connells neuem 
werden, und w en Whigs Ausſicht, wieder Miniſter zu 
toria in Gun olle daher, um ſich bei der Königin Dis 
nige der Fr zu ſetzen, feinen Frieden mit dem Kö: 
folgende e machen. — Die Algerie giebt heute 
arokfo etails über den Abſchluß des Friedens mit 
e, öten ſchon bat Sidi⸗Bon⸗Sellam, Pa: 
den; we Laraſch, im Namen des Kaiſers um den Frie⸗ 
G * zeigte an, daß der Kaiſer die freundſchaftlichſten 
gen an ngen gegen Frankreich hege und alle Bedingun⸗ 
beacht nehme. Der neapolitaniſche Conſul, Martino, 
e dieſes Schreiben nach Cadir, wo er am ten 
leer 2 \ Man traute jedoch dort den ſchon fo oft als 
und dr am Verſprechungen des ſchlauen Paſcha nicht 
zu be r. Warnier erhielt den Auftrag, ſich nach Tanger 
Die geben und die Vollmachten des Paſchas zu prüfen; 
dem Gun Warnier und Martino kamen am Tten auf 
kunſt Ndier vor Tanger an; ſobald der Paſcha die An⸗ 
er ih n franzöſiſchen Geſandten erfahren hatte, begab 
Hr. Ru das neapolitaniſche Conſulat, wo ſich auch 
allen arnier einfand; er war am Lardungsplage von 
pfan marokkaniſchen Civil⸗ und Militairbehörden em⸗ 
jaungen worden und begab ſich nun unter dem Freuden⸗ 
hm 8. der den Frieden verlangenden Bevölkerung, von 
ein Ehrenwache und allen Behörden begleitet, durch 
S Spalier von Soldaten zum Paſcha. Sidi⸗Bon⸗ 
und bed —— Hrn. Warnier K Er ber 
wünschte erte, als dieſer feine Vollmachten zu ſehe 
iu dien daß er ſich vom Kalſer keinen fpeziellen Brief 
fer U Zwecke habe geben laſſen; da jedoch die Ent ⸗ 
unmög des Kaiſers die Abſtellung dieſes Uebelſtandes 
von gc machte, ſo beſtätigte der Paſcha durch einen 
Befehlen unterſchriebenen formellen Akt, daß er den 


mit den echalten habe, mit unumſchränkter Vollmacht 
Warni ſtanzöſiſchen Geſandten zu unterhandeln. Hr. 
Am ae dehrte mit dieſem Dokument nach Cadix zurück. 


+ 


am 10 pt. verließ die ganze Flotte Cadir und kam 

n um 10 Uhe Morgens auf der Rhede von 
der, kam f. Der Kaide Abbon, Gouverneur von Tan⸗ 
zen dag ſogleich an Bord des Suffren, um dem Prinz 
Prinz gm uch um Frieden zu wiederholen; der 
Diſtolen Ping ihn ſehr gut und ſchenkte ihm ein Paar 
Schiffsft um 2 Uhr begaben ſich Hr. Warnisr, der 
einem Zpndrich Anger mit einem Oberbootsmann und 
kine⸗Infanterie⸗Unteroffizier an's Land nnd 
dem Paſcha den Friedensvertrag mit der Frage, 
blicklich uur mebme; der Paſcha entſchloß ſich augen⸗ 
gen nun die anahme. Auf ein gegebenes Signal gin⸗ 


Land, ; Herren von Glücksberg und Nyon ans 
trag much, n Palaſt des Gouverneurs, und der Ver⸗ 
rde d e von beider Theilen unterzeichnet. Sogleich 


wurde 3 

Qufgegpgen franzöſiſche Flagge auf dem Conſulatsgebäude 
21 Kanon und von den Batterien und der Flotte mit 
deld giebt ſchüſſen begrüßt. — Der Heraldo von Mas 
iten eine ich einem Schreiben aus Gibraltar vom 
merkt ledoch niemlich üdereinſtimmende Schilderung, be⸗ 
rigkeiten gab 
des engliſchen cke durch die Vermittelung 
wurden. — richter andten Sir Bulwer beigelegt 
zufolge bauen die gr, Aus Oſchidſchell vom 30. Auguft 
auf dieſe Stadt verſucht en am 2öften einen Angriff 
wäre bald in einen 1 der Generallieutenant Ferrand 
vor der Stadt gelegt ha alt gefallen, in den ſie ſich 
die Gefahr, ſprengte unter um Glücke bemerkte er 
glücklich unversehrt in die Dem heftigen Flintenfeuer 
Lärm. Die Garniſon brach la t zurück und machte 
len waren um 10 Uhr Vormin ih auf und die Kaby: 
geſchlogen' die Franzosen verlored schon in die Flucht 
Verluſt der Kabylen war berräch men Todten, der 
war auf dem Gebiete der Beni. dlc. Das Geſecht 
es war alſo klar, daß dieſe, die aid vorgefalen und 

| i auf d 

Oſchidſchelli am ſelben Morgen erſch em Markt von 
halt geſehen, aber verſchwiegen ienen, den Hinter: 
von dieſem Stamm wurden ſogleich yeypag.. Maketleute 
kamen die Scheiks des Stammes, um ft; am J0ſten 
zu reklamiten, und mußten für jedes ER efangenen 
Geldſtrafe von 15 Frs. bezahlen, ſowie buen baut Ane 


fortwährende Steuer auferlegt wurde. Die Dear 155 
b a Di 85 


0 * 


aß es dei der Unterhandlung noch Schwie⸗ 


tie pacifique will durch ihren Berliner Correſponden⸗ 
ten 5 een Nachricht erhalten haben, daß der Han⸗ 
delsvertrag zwischen dem Zollvereine und Belgien nicht 
werde ratificitt werden; man verlange größere Begün⸗ 
ſtigungen, namentlich in Bezug 2 den Hafen von Ant⸗ 
erpen. h 
= Sn einem Schreiben aus Valparaiſo vom 31. Mai 
heißt es: „Otaheiti iſt in einem ſchreckbaren Zuſtand. 
Die Franzoſen haben Miſtreß Sammon, der Königin 
Nichte, weil fie dieſelbe für Pomare hielten, feſtgenom⸗ 
men und an Bord der „Uranie“ gebracht, wo ſie erſt 
hinter den Irrthum kamen. Sie führten auch die Frau 
eines Inſulaners weg, worauf dieſer mit ſeinen Ver⸗ 
wandten ein Fort ſtürmte, wobei 20 Mann umkamen. 
(Offenbare Uebertreibung — wer aber wird authentiſche 
Berichte aus Polyneſien erwarten!) Die Ftanzoſen find 
in mehreren Gefechten mit den Eingeborenen übel weg: 
gekommen; ſie hatten an 400 Mann Todte und Ver⸗ 
wundete; unter den Todten ſind 6 Offiziere; die Ota⸗ 
heitier fochten unter der Anführung zweier Engländer 
(vermuthlich Miſſionaire), die beide auf dem Platz blieben.“ 
3% Paris, 24. Septbr. — Es iſt nichts von 
Bedeutung vorgefallen. Ein Journal meldet folgende 
Rangerhöhungen in der afrikaniſchen Armee als gewiß: 
General Bedeau zum Gensralskieutenant und Nachfol⸗ 
folger des Herzogs von Aumale als Befehlshaber der 
Provinz Conſtantine; Oberſt Cavaignac vom 32. Regi⸗ 
ment und Oberſt Juſſuf von den Spahis zu General⸗ 
Majors. Die Patrie ſagt, daß in Abweſenheit des 
Herrn Nyon, Herr Maudouſſier zum General⸗Conſul 
von Frankreich in Tanger beftellt ſei. Dieſes iſt wies 
der ein Schritt zum guten Verſtändniß, denn Hr. Mau⸗ 
bouſſier iſt Schwiegerſohn des engl. General- Conſuls 
Hay. — Man lieſt in der Sentinelle de la marine 
vom 20ſten: „Mehrere Journale hatten berichtet, 
Abd⸗el⸗Kader habe ſich wieder auf dem algeriſchen Ges 
biete gezeigt. Die mit dem „Meteore“ eingetroffene 
Correſpondenz meldet uns, daß dieſer Emir Ma⸗ 
rocco nicht verlaſſen hatte, und daß der Kaiſer 
Abderrhaman verſpricht, ihn nach dem Innern ſeines 
Reiches bringen oder in einer Feſtung gefangen halten 
zu laſſen.“ — So eben aus Oran über Toulon einge⸗ 
troffene Briefe melden, Abd⸗el⸗Kader und fein aus 2000 
Arabern beſtehendes Gefolge ſei an der algeriſchen Grenze 
einer Seits von den Truppen Abderrahman's, die zwi⸗ 
ſchen Teza und Tllalalye lagern, und andrer Seits von 
dem Heere des Generals Lamorciere eingeſchloſſen. — 
An der Grenze hatte man noch keine Kunde von dem 
zu Tanger abgeſchloſſenen Friedensvertrage. — Hr. von 
Glücksberg iſt hier angekommen. Er überbringt den 
Vertrag, den er im Namen Frankreichs mit dem Kaiſer 
von Marocco abgeſchloſſen, zur Unterzeichnung von Sei⸗ 
ten des Königs und des Miniſteriums. — Hr. Guizot 
iſt von einenn, wie man verſichert, nicht unbedeutenden 
Unwohlſein ergriffen. — Der franz. Conſul auf Hayti, 
Hr. Juchereau de Saint⸗Denis, iſt von ſeinem Poſten 
abberufen worden. — Im Constitutionnel lieſt man 
Folgendes: „Der König hat, wie es heißt, eine Einla⸗ 
dung von dem Lord⸗Mayor und den Aldermen von 
London erhalten, das Banquet, welches der Königin auf 
Veranlaſſung der Eröffnung der neuen Börſe gegeben 
wird, mit feiner Gegenwart zu beehren. Der König 
ſoll dieſe Einladung indeſſen wegen ſeines Gefundheits: 
zuſtandes und kurzen Aufenthalts in England abgelehnt 
haben“. Galign. Messenger macht hierzu die Be⸗ 
merkung: „Wir wiſſen nicht, wie viel Wahres an der 
ganzen Sache ift, allein fo viel iſt es gewiß, daß der 
König eine ſolche Einladung ſeiner ſchwankenden Ge⸗ 
ſundheit wegen nicht ablehnen konnte. Perſonen, — = 
König Häufig ſehen, verfichern uns, daß er iich ber d. 
ſten Geſundheit erfceue. Ueberdies iſt ja auch ſchon die 
Reiſe des Königs in dieſer Jahreszeit ſelbſt der beſte 
Beweis, daß des Königs Geſundheit keinen Grund Die 
Ablehnung jener Einladung abgeben könne. ins 2 
Oppoſitionsblätter fangen jetzt an, ſich der O Connell⸗ 
ſchen Angelegenheit zu bemächtigen. 


Span en 
Madrid, 18. Sept. — ni e 
iſchen Partei und beſonders der Clamor 
altes Daile 5 Martinez de la Roſa heftig an; 
fie beſchuldigen ihn der Abſicht, bie Conſtitution ſo mo⸗ 
dificiren zu wollen, bis fie dem Eſtatuto real ganz ähn⸗ 
lich iſt. Der Globe, Castellano und Heraldo ver⸗ 
theidigen ihn und fagen, er werde die Conſtitution ge: 
wiſſenhaft ſchützen und ehren. f 
Der Clamor publico enthält nachſtehenden Artikel: 
Man verſichert und man hofft, es werde die erſte Hand⸗ 
lung der bevorſtehenden Cortes fein, das Decret für die Sus⸗ 
pendirung des Verkaufes der Güter des Clerus zu an⸗ 
nulliren. Das Ministerium hat beſchloſſen, aus dieſer 
Angelegenheit nicht eine Cabinetsfrage zu machen. — 
Es hatte hier ein patriotiſches Diner ſtatt, um den von 
den Conſtitutionellen bei den Wahlen errungenen Sieg 
zu feiern. Hr. Martinez de la Roſa führte das Prä⸗ 
ſidium. In einer Anrede an die Verſammlung ver⸗ 
ſicherte er, er ſei ebenſo entfernt vom Abſolutismus, wie 
von der Revolution. Martinez de la Roſa bekennt ſich 
zur Politik Guizot s und Pre — Die Inhaber von 
Schagbons haben fid mit der Regierung arrangict. Es 


angekommen geweſen ſei. Den 


Großbritannien. 


London, 23. Sept. — Die 0 
Dublin von vorgeſtern ſprechen von ee 2 — 
den Gerüchte, daß das Minifterium zu den en 
Zwangsmaßregeln ſchreiten wolle, um der Repeala eig; 
Meifter zu werden. Die Dublin Evening-Post Außer 
ſich darüber in folgender Weiſe: Wir hören, wie man 
murmelt von Zwangsmaßregeln, von außer dem Ge⸗ 
fege liegender Gewaltanwendung in Irland. Truppen 
ſammelt man wieder im Lande und darüber freuen wir 
uns nur, weil es Geld in die Landſtädte bringen wird. 
Aber wir erfahren auch, daß man ernſtlich erörtert habe, 
ob es nicht zweckmäßig ſei, die Habeascorpusacte 
aufzuheben und das Kriegsgeſetz zu verkünden, indem 
man vom Parlament dafür eine Indemnitätsbill fpäter 
erwarte; der Leſer mag darüber lachen, aber möge er 
ſich nicht allzu ſicher fühlen; eine gedemüthigte und ent: 
täuſchte Verwaltung kann zu den furchibarſten, zu den 
lächerlichſten Maßregeln ihre Zuflucht nehmen. Aue 
Parteien ſind überzeugt, daß die gegenwärtige Kriſis 
mit irgend einer Wandlung der Dinge enden muß. 
Unſre Pflicht wird es ſein, dafür Sorge zu tragen, daß 
wir den Gegnern des Landes keinen Vortheil in die 


Hand geben. Auf O'Connell laſtet eine große Aufgabe, 


eine ſchwere Verantwortlichkeit. Die Repealer kann er 
mit einem Worte lenken; aber dürfen wir im Namen 
der iriſchen Whigs und Reformer und derer Englands 
ein Wort an ihn richten, ſo müſſen wir ſagen, daß ſie 
rechnen auf ſein Urtheil, ſeinen Patriotismus und ſeine 
Mäßigung bei den Schwierigkeiten, welche ſie ſchon jetzt 
auf das Land hereinbrechen ſehen. 

Der Lord⸗Major von Dublin hat auf nächſten Mitt⸗ 
woch eine außerordentliche Verſammlung des Stadtra⸗ 
thes zuſammenberufen, um den Vorſchlag eines Tory⸗ 
Mitgliedes des Stadtraths in Berathung zu ziehen, 
dahin laufend, daß das brittiſche Parlament ſich in je⸗ 
dem dritten Jahte in Dublin verſammeln möge. Das 
iſt ein merkwürdiges Zeichen der Zeit! die Torys fan⸗ 
gen an, auf dem Felde der Agitation mit O'Connell zu 
wetteifern. Hr. Grey Porter, der Ober⸗Sherif der 
Grafſchaft von Fermanagh, hat eine andere Bewegung 
angeregt, nämlich den Föderalismus! Inzwiſchen ge⸗ 
winnt die Repeal täglich neue Anhänger. Das Mini⸗ 
ſterium hat für den Augenblick keine Partei in Irland 
für ſich und findet keine Sympathieen! In dieſer Hin⸗ 
ſicht ſpricht ſich der Northern Standard, das Organ 
der konſervativen Partei von Ulſter, auf eine energiſche 
Weiſe aus, indem es Sir R. Peel als den Urheber 
alles Unheils darſtellt, welches das Land bedrohe, und 
als ganz unfähig das durch Ungeſchick oder Unredlichkeit 
über das Land Verſügte abzuwenden. Dieſe Schmach, 
ruft dies Blatt aus, dies Unheil hat Sir R. Peel durch 
ſeinen ſchimpflichen Verſuch, brittiſches Geſetz und Ge⸗ 
rechtigkeit zu zerſtören, über das Land gebracht. Er iſt 
es, der Tauſende zu Repealern gemacht hat. Er bat 
die ganze Sache verpſuſcht und O'Connell's Macht tau⸗ 
ſendfältig vergrößert. Und wir neigen uns zu dem 
Glauben hin, daß er mindeſtens ein Föderalparlament 
Irland zu gewähren beabſichtigt. Er muß irgend einen 
hölliſchen Plan ſich in feiner Seele ausgebrütet haben, 
ſonſt würde er nicht gewagt haben, durch feinen Ein: 
fluß das Vertrauen der Unterthanen in die Zulänglich⸗ 
keit ihrer Geſetze zu vernichten. 
tiven ihn noch länger unterſtützen? Kann England kei⸗ 
nen andern Mann finden zur Führung des Steuets, 
oder iſt der Genius und das Talent ganz Englands in 
dieſem einzigen Mann verkörpert? 

Eilf katholiſche Biſchöſe Irlands, der Erzbiſchof von 
Tuan an der Spitze, haben eine ausführliche Proteſta⸗ 
BR we ein ee, der Parlamentsakte in 

ezug auf mildthätige Stiftunge chen 
veröffentlicht. b 3 Virmächtniſſe 

Die Morning Post will aus guter Quelle wiſſen 
(was von anderer Seite ſchon mehrfach behauptet wurde), 
daß die Geſundheit der jungen Königin von Spanien 
in einem fehr, beunruhigenden Zuſtande fei und zwar 
dergeſtalt, daß die Königin Chriſtine ſchon alle Maßre⸗ 
geln getroffen habe, um für die Minorennität der In⸗ 
fantin Luiſa ſich die Regentſchaft zu ſichern. Man will 
fogar wiſſen, daß die Truppenſendungen nach Navarra 
mit dem Geſundheitszuſtande der Königin in Bezug ſte⸗ 
hen, indem bei dem Tode der jetzigen Königin die Kar⸗ 
liſten ſich wieder erheben würden. 

London, 24. September. — Die braſilianiſche Poſt 
iſt noch nicht angekommen und die Nachricht, daß das 
Packetſchiff, welches ſie am Bord hat, geſtern auf der 
Höhe von Falmouth eingetroffen ſei, hat ſich nicht be⸗ 
ſtatigt. Ueberdies meldet das von Pernambuco gekom⸗ 
mene Schiff „Priscilla“, daß am 12. Anguſt, an wel⸗ 
chem Tage es Pernambuco verließ, das Packeſchiff auf 
ſeiner Fahrt von Rio nach De Ae e 
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Werden die Konſerva⸗ 


4 2 1 


Tractats zwiſchen England und Braſilien ſucht man jetzt 
in Zweifel zu ziehen, weil in den letzten directen Zei⸗ 
tungsberichten aus Rio, welche bis zum 21. July reichen, 
keine Andeutung von Unterhandlungen über eine der⸗ 
artige Uebereinkunft enthalten iſt, wogegen aber Privat⸗ 
briefe aus Rio von jenem Datum allerdings von einem 
allgemein verbreiteten Gerüchte fprechen, daß über einen 
Handels⸗Tractat mit England unterhandelt werde. Was 
das zweite der angeblich ſtattgehabten Ereigniſſe betrifft, 
nämlich den Beſchluß Montevideos, ſich wieder mit 
Braſilien zu vereinigen les wird hinzugefügt, daß der 
Wiedereinverleibungsvertrag unter der Garantie von 
England und Frankreich abdgeſchloſſen werden ſolle), fo 
erklären Einige die Nachricht von vorn herein für un⸗ 
begründet, während Andere fie unter den gegenwärtigen 
Umſtänden für glaubwürdiger halten, als die Nachricht 
von dem Abſchluſſe des Handelsvertrages. f 

Die Times äußern ſich ſehr wenig zufrieden mit 
den Maaßregeln, welche von Seiten des Capitains 
Wallis von dem „Warſpite“ in Gibraltar ergriffen 
worden ſind, um den Offizieren der franzöſ. Flotte wegen 
der oft erwähnten Briefe über das Bombardement von 
Tanger Genugthuung zu verſchaffen. Ganz entſchieden 
aber proteſtiren ſie im Namen der „Decenz und Ge⸗ 
rechtigkeit“ gegen den angeblich von der Admiralität ge⸗ 
faßten Beſchluß, die Urheber der Briefe vor ein Kriegs⸗ 

gericht zu ziehen, und glauben, jede etwaige Beſtrafung 
der Verfaſſer jener Briefe im Voraus als eine grobe 
Ungerechtigkeit, als ſchmachvolle Nachgiebigkeit gegen die 
franzöſiſche Kriegspartei und als eine Herabwürdigung 
der Stellung, weiche die britiſche Nation einzunehmen 
berechtigt iſt, bezeichnen zu können. 

Zu Connamore in Oſt⸗Indien iſt das Kriegsgericht, 
welchem die Aburtheilung der Aufrührer im 47ſten 
Madras⸗Infanterie⸗Regiment übertragen war, am Iſten 
Mai abgehalten worden. Indem vom Commandeur 
en Chef beſtätigten Erkenntniß wurde ein Mann zum 
Tode, fünf zu lebenslänglicher Transportation, und andere 


1976 = a 


Schimmer von Ruhe und Ordnung kehrt zurück. Der das von den Schulſchweſtern ihren Pfleglingen, deren 
Sturm der Leidenſchaften hat ſich gelegt, das Parteige⸗ gegen hundert jugegen geweſen ſein ſollen, veranſtaltet 
zänk ſchweigt, es iſt wenigſtens augenblicklich eine Stille worden war! 1 * 
eingetreten, und man blickt kühleren Muthes auf ha 
etztverfloſſenen Monate zurück. Im Palaft werden Zim⸗ | mit Dampfwagen, 
mer für einen hohen Gaſt vorbereitet. Ein preußiſcher und die Reiſe auf den Eiſenbahnen wird dann nicht 
Prinz, der Bruder der Kronprinzeffin von Bayern, wird blos minder gefährlich, ſondern auch viel wohlfeiler wer⸗ 
über Corfu hier erwartet. den. Man hat es zwar bisher immer bezweifelt, daß 
Osmaniſcheg Neich. es möglich ſei, durch comprimirte Luft einen Wagen zu 
Beyrut, 3. Septbr. (A. Z.) In der geſtrigen Ver⸗ treiben; auf der Bahn von Paris nach Verſailles wurde 
ſammlung wurde den Maroniten und Druſen eröffnet, aber vor Kurzem ein Verſuch mit einer derartigen Lo⸗ 
daß die letztern den Chriſten 3000 Beutel in verſchiede⸗ comotive von Andrau gemacht und 
nen Zahlungsrathen zu entrichten haben und der Reſt men. 2 
im Betrag von 10,500 Beutel ihnen aus der Gefällen: Regelmäßigkeit auf der Bahn hin. — In vielen Län⸗ 
caſſe des Paſchaliks Saida ausgezahlt werden ſolle. Was dern beſchaͤftigt man ſich jetzt mit Verſuchen, das Prin⸗ 
die Jurisdiction anlangt, fo bleibt es bei der Beſtim⸗ zip der Luft⸗Eiſenbahn ptaktiſch zu machen. 
mung vom Jahre 1842, nach welcher ein chriſtlicher 


Bald wird man auf den Eiſenbahnen nicht mehr 
ſondern mit Luftwagen fahren 


\ . er gelang vollkom⸗ 
Die Maſchine lief mit großer Schnelligkeit und 


Zu dem 
Intereſſanteſten aus dieſem Bereich gehört gewiß, daß 


und ein druſiſcher Kaimakam ernannt wurde, jener für Graf von Berchthold in Wien ein Patent auf die Ver⸗ 


den Norden und dieſer für den Süden des Libanon. beſſerung der 
Die im letztern wohnenden Chriſten haben jedoch ihre ter Luft erhielt, deren vierter Vortheil darin beſteht, 
eigenen von ihm gewählten und von den Kaimakam bes daß fie zu der Vermuthung berechtige, daß einem in 
ſtätigten Vertreter. Die Drufen haben bereits ihre Zu- geringer Höhe mit der Bahn in Verbindung geſetzten 
feiedenheit über dieſen Beſcheid ausgeſprochen. Die Erz Luftballon die nöthige Richtung gegeben werden könne, 
klärung der Maroniten iſt noch nicht erſolgt. wodurch dann die Schienenlegung ganz bef eitigt 
3 — würde! — Der St. Germain Bahngeſellſchaft find von 

Miscellen. der franzöſ. Regierung und der Vorſtadt St. Germain 

Berlin Von Weyl iſt eben ein Heft Genrebilder 


ö 2 Millionen Francs geſichert, wofür ſie eine 
erſchienen: „Rebbenhagens Weißbler⸗Clubb in der Ber⸗ bahn von 2 geograph. Meilen nach allen 
liner Gewerbeausſtellung.“ Mit einem Titelkupfer na⸗ Neigungen und Betriebsarten bauen ſollen. 
türlich: die beiden Haupthelden Schummlich und Wabblich Stuttgart, 22. September. — Ju der Stadt 
vor dem Zeughauſe darſtellend. Sie gucken durchs Fenſter, Gmünd hat ſich ein Scandal zugetragen, der nicht nur 
fragen den Aufſeher, der das Fenſter aufmacht: „Na Sie dort, ſondern durchs ganze Land Aufſehen und Ent⸗ 
deutſcher Zollvereinsſtaatengewerbeausſtellungsaufſeher 1% rüſtung erregt. 
Der Aufſeher weiſt ſie ab und ſchlägt das Fenſter zu: litten von der dortigen Kaufmannſchaft, verhaßt bei den 
„So, nu ſchlagt er de Fenſter zu; jrade ſo Gewerbtreibenden, beſonders den Goldarbeitern, iſt der 
wie unſer Majiſtrat; ken Jedanke an Oeffentlichket, Gegenſtand dieſes Scandals. Es war eben die ge⸗ 
un dabei noch hitzig!“ — Auch recht ernſte Bemerkun⸗ wöhnliche Viſitation ſeiner Kreisregierung (Ulm) auf 
gen: „Die Parifer Gewerbeausſtellung is janz frei ge⸗ feinem Bureau. Zufällig greift der Kreisviſitator nach 


dneumatiſchen Eiſenbahn mit comprimir⸗ 


Syſtemen, 


Lufteifen: 


(Eiſenb. 3.) 


Der Gmünder Oberamtmann, wohlge⸗ 


fünf zu zwanzigjährigen Zwangs ⸗ Arbeiten verurtheilt. weſen. Wär's 'ne Privatſpekutation alle bonnöhr! Wer einem Actenfascikel, das in einem deſondern Fache lag. 
Seiner Beſtätigung des Urtheils fügte der Oberbefehls: ; Gewerbefteuer zahlt, kann ooch verlangen, daß ſein Fa⸗ | Er las darauf die Auſſchrift: „Falsa.““ Er ftaunt, 
haber, Generallieutenant Tweeddale folgenden Anruf an brikat mal öffentlich gezeigt wird. Eenmal zahlt man öffnet das 


die Madras⸗Armee bei: Sepoys der Madras⸗Armee! 
Ich werde ſtets euer Freund ſein, ich werde dei jeder 
Gelegenheit darauf ſehen, daß euch Gerechtigkeit wider⸗ 
fahre, und fo lange ihr euch als treue und gehorfame 
Soldaten betragt, werde ich immer für euer Wohl ſorgen 
und auf eure Beſchwerden achten; aber wenn ihr eure 
Pflicht verletzt und euren Offizieren ungehorſam ſeid, 
dann werdet ihr mich feſt entſchloſſen finden, mit der 
äußerſten Strenge der Kriegsgeſetze euch heimzuſuchen. 
Am 17. Juni wurde unter großem Zulauf von 
Menſchen das Urtheil an dem zum Tode condemnirten 
Sepoy vollzogen. Die zur Zwangs⸗Arbeit Condemnirten 
wurden an demſelben Tage nach Calcutta, die zu lebens⸗ 
länglicher Transportation Verurtheilten über Bengalore 
nach Madras abgeführt. 


Jtag hie un. 


Von der italieniſchen Grenze, 18. Sept. (A. Z.) 
Berichten aus Venedig zufolge wurde der aus der Le⸗ 
vante auf der Fregatte „Bellona“ zurückgekommene 
Schiffsfähndrich Baldiſſerotto nach überſtandener Qua⸗ 
rantäne verhaftet und nebſt dem Schiffscaplan Inſom 
vor das „unparteiiſche Recht“ geſtellt, vor welchem der 


— 


Gegenadmiral Baron Bandiera bereits mehrere Verhöre 


erſtanden hat, da ihm zur Laſt gelegt wird, daß er von 
den Umtrieben ſeiner Offiziere gewußt, aber zu geringen 
Werth darauf gelegt habe. 


Griechenland. 


Athen, 10. Septbr. — Die düſtern Ausſichten, 
unter welchen das neue Miniſterium in ſtürmiſchen Ta⸗ 
gen geboren wurde, fangen an ſich aufzuhellen, ein 


Schleuse e een. 
erſcheinende Age tember. — Sie zu Landshut 
gen Nummer einen g nk bringt in ihrer geftris 
halboffiziell zu crachtenden Gun unterzeichneten, aber für 
ſetzung ſie verſpricht. nich deſlen Fort⸗ 
leeres ſein, und Herr Ri dieſes Verſprechen kein 
Dr. Meiſter, welchen wir . = Vorfteher 
richtes halten, ſo lange, bis die Veriffenne des Be⸗ 
zur Entſcheidung gekommen iſt, fortfahren ee 
Nachrichten von den Landshuter Stadtangelegenheiten 16 
geben. Möge auch unfer wackerer Landshuter 88 Cor 
reſpondent, dem unſtreitig die Commune Landshut ſchon 
manche Anregung zu verdanken gehabt hat, nicht müde 
werden, ſeine Aufmerkſamkeit den ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten zuzuwenden. Schleſien hat nun einmal das 


iegeswort des alten Feldmarſchalls zu dem ſeinigen f 
Siege und die auffordernde Hand des ehernen Feld⸗ 


macht 7 
r Breslau winkt eine Stadt Schleſiens nach 


der andern in 
und Bürgerrecht, nicht anders als ehemals, wo der (e 
bende feine Schaaren dem Feinde von außen entgegen» 
führte. — Wir erſehen aus dem Communalberichte 
Landshuts, daß der Antrag der Deputation ber Bürger: 
Unterſtützungs⸗Anſtalt, nur ſolchen Bürgern künftig Dar⸗ 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


den geiſtigen Kampf für wahre Freiheit 


Fascikel und findet darin die nöthigen Acten⸗ 
um zu erfahren, daß der betreffende Oberamt⸗ 
mann 6000 Fl. aus der in Gmünd befindlichen, ihm 
anvertrauten Blindenanſtaltskaſſe genommen und dafür 
falſche Obligationen, welche er ſelbſt verzinſt, hineinge⸗ 
legt hat. Mittlerweile war der Delinguent entwichen, 
mit Hinterlaſſung eines Briefes, worin er den Vorſaß 
des Selbſtmordes ausſprach. Die Commiſſion machte 
ſich ſogleich auf den Weg, um die angegebene Spur 
zu verfolgen. Sie näherte ſich dem Flüchtigen wirklich; 
als dieſer die Männer auf ſich zukommen ſah, ſpräng 
er zwiſchen Weiler und Bettringen in eine tiefe Stelle 
des Dobelbachs, wo er aber alsbald lebend herausgezo⸗ 
gen wurde. Man vermuthete, und alenthalben ging 
die Sage, er habe Gift genommen und den letzten 
Schritt nur wegen der Schmerzen, oder weil es ihm zu 
langſam ging, gethan. So weit wäre Alles in Ord⸗ 
nung; ein gewiſſenloſer Beamter hätte eben eine wohl 
thätige Kaffe beſtohlen, trotz hohen Gehalts, trotz bedeu⸗ 
tender Stellung und Connexionen. Aber was muß man 
denken, wenn man erfährt, daß derſelbe nach allem Die⸗ 
fen in die Hauptſtadt reiſen durfte; welche Gefühlt 
müſſen unter dem Volke rege werden, wenn es fernet 
erfährt, daß derfelbe Oberamtmann ſich heute behaglich 
in Straßburg befiadet? Einen armen Teufel, der aus 
Noth ſtiehlt, prügelt man, wenn er nicht geſtehen will, 
und ſteckt ihn dann auf eine Reihe von Jahren ins 
Zuchthaus (letzteres gewiß mit Recht; an mir haben die 
Diebe keinen Vertheidiger); aber an einem ſolchen Beam⸗ 
ten hätte ein Exempel ſtatuirt werden ſollen, damit nicht 
die Schwaben ihr altes Sprüchwort wieder anwenden! 
„Die kleinen Diebe hängt man; die großen läßt man 
laufen.“ N 


woll; wer aberſt wat lernen will, woher denn det Kies ſtücke, 
nehmen? Wie Ville könnten nich uf'n jlücklichen Se 

danken kommen, un neue Erfindungen machen, wenn 
ſie umſonſt fo wat ſehen könnten. — Iroße Erfindun⸗ 
gen ſind woll immer von arme Schluckers ausjejangen: 
Franklin, Watt, Jacquard haden nie ville Vierjroſchen⸗ 
ſtückchens gehatt. Die Millioneſer haben niſcht weiter 
erfunden wie Champagnerflaſchen knallen zu laſſen, 
Auſtern ufzuſpalten un Glaceehandſchuhe mit de Ma⸗ 
g ſchine anzuziehen.“ — Das Urtheil über die Ausſtellung 
trifft in folgenden Worten eines Gutsbefigers zuſam⸗ 
men: „Viel Gutes, viel Mittelmäßiges, ſehr viel Knall⸗ 
effect. Eine Parade der deutſchen Induſtrie, bei welcher 
manche Länder wenig oder gar nicht vertreten ſind; den 
meiſten Gegenſtänden mangelt die Preisangabe; wenig 
ı Spftem in der Ausſtellung, ſchöne Decoration von Hültl, 
viel frau zöſiſche und englifche Nachäfferei, enfin zu viel 
Stehandlungs⸗ und konigl. Fabtiken⸗Erzeugniſſe! — 
Mein Fach, die Landwirthſchaft, iſt am Uebelſten fort⸗ 
gekommen.“ — Uebrigens hat der Gutsbeſitzer die 

Preußiſche Allgemeine nicht geleſen, wo es heißt, daß die 
Landwirthſchaft „in ihrer höheren Entwickelung als Hil⸗ 
debrandtſcher Honigkuchen vertreten ſei. 

In der Münchener Vorſtadt Au ſtürzte am 22ſten 
September eine hölzerne Brücke über den Iſarkanal 
dicht am Kloſtergarten der armen Schulſchweſtern in 
dem Augenblick ein, wo ſich 26 Mädchen und eine der 
Ordensſchweſtern auf derſelben befanden. Alle wurden 
augenblicklich, unter dem entſetzlichſten Geſchrei der übri⸗ 
gen Kinder und Frauen, in den Fluthen begraben, 
jedoch bis auf zwei gerettet, deren Leichnahme man erſt 
ſpät auffinden konnte. Gräßliches Ende eines Feſtes, 


lehen aus der Anſtalt zu reichen, welche ihre Commu⸗ * Breslau, 29. Septbr. — In Pleß beſteht nach 
nal⸗Abgaben pünktlich leiſten, und ſie im Gegentheil der Allg. Preuß. Kommunal⸗Monatsſchrift ein Bärger⸗ 
denjenigen zu verweigern, von welchen dieſe Abgaben Verein, der gehörig geleitet, von Bedeutung fein kann. 
nur durch Exekution beizutreiben find, von den Stadt: In einem Saale des Kommunalgebäudes, worin jetzt 
verordneten genehmigt worden ſei. Das Uebrige iſt nicht! auch die Stadtverordneten ihre Sitzungen halten, ver⸗ 
Allgemein intereſſant. ſammeln ſich die Bürger von 
z Dier und unterhalten 

Breslau, 28. September. — In der heutigen Gegenſtände. Branntwein, 
Nr. = zu RER erſcheinenden Wanderers Kia 
ein Bürger Reichenbachs folgende, ſehr wenig erfreuliche 2 
Bemetkung: e Bürger 5 Serbe u Da jeder Thellnehmer 
ten, was wohl in heutiger Sitzung beſchloſſen worden, giebt, fo iſt durch die 
10 erfolgt ein ſcheues Umſehen, damit ja nicht noch Hauptzweck des Verein 
ein Anderer ſeine Antwort höre.“ Derſelbe Bürger menſein der 
ſpricht dann die Ueberzeugung aus, daß die ſtädtiſchen ſtände und 
Behörden und Vertreter Reſchenbachs fih gewig acht ſtrats⸗Mi 


und populaire Blätter 


monatlich nur 2 Sgr. Beitrag 
Koſten Niemand ausgefchloffen- 
Bu 8 iſt gemeinſchaftliches Zuſam⸗ 

ürger, Beſprechung gemeinniigiger Gegen⸗ 
Hebung des Gemeinſinns. Alle Magi⸗ 
tglieder und ein 


2 ter 
ge dürfen, mit ihren Entwürfen und Beſchlüſſen haben ſich jedoch ee 
Wunsche nach d herweczuurten, und fhliegt mit dem Kommunal⸗ Monatsheft macht hierzu die Bemerkung: 

unſche nach Oeffentlichkeit. Die Redaction des Wan⸗ „ifo auch 5 


Er ch hier wieder Ariſtekratismus der Magiſtra⸗ 
755 1 ſich zu vornehm dünken, mit e armen 
enentgeltlich die Spalten ihres Blattes öffnen wol, fame, der nur müyſam feine 2 Sgr. erſchwingt zu 
So iſt es recht. Und wir können hoffen, daß Com⸗ fa eil fie vielleicht 10 Sgr. oder 1 Rehl. 
mune und Redaction beiderſeitig durch die Veröffent- a - 
1 


lichung nur gewinnen werden. Dis einer © 


derers erbietet ſich 


\ . i iner Anmerkun daß ſie 
der Veröffentlichun we 25 


der Communal⸗ Verhandlungen 


Würfel find ausgeſchloſſen. Zeitungen 
ſind in dem Locale ausgelegt. 


a Man 
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Patſchkau, 29. September. — S. 
Sitzung am 24. September.) In ran 
eins höhere Bürgerſchule einzuführen 
Vorſchub zu geben, iſt die Stadtverord 
geneigt einzugehen; ſie ſetzt aber 
aus, bis ihr ein Na 


2 rordneten⸗ 
ie Idee, hierorts 
wie dem Turnen 


Berathung in G or. 
5 la i h z 4 
durch zahlreiche en Projekte viel näher gerückt, 
burn ter engt, di 
amit ver 1 
Orts zu 3 Betheiligung des Staates höheren 
Neuhaus ni n. Die ſchlechte Straße im Dorfe 
wurde Ge x ihr aber auch ganz bis Münſterberg, 
den Wunfe band einer Beſprechung, und ließ erneuert 
eine chau a baldiger Abhilfe aufkommen, wie auch auf 
f ſſeemäßige Anlage Bedacht nehmen. 


Bre Tages ge ſchich te. 
Pen eslau, 30. September. — Der heutige Waſſer⸗ 
en der Oder iſt am hieſigen Ober = Pegel 19 Fuß 
bin ol und am Unter⸗Pegel 9 Fuß 6 Zoll, mit⸗ 
2 iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 1 Fuß 


oll und am letzteren um 1 Fuß 9 i 
gefallen. 8 Fuß 9 Zoll wieder 


unt Siesnis, 24. Sept. — Aus der Stadt, wo 
& Struenſee ) lebte, erlauben Sie mir wohl, einem 
mar Pondenten, der hämiſch dem zum Ober⸗Bürger⸗ 
eiſter Stargard's vorgeſchlagenen Dr. Teske eins ins 
ein gab, einen kleinen Verweis zukommen zu laſſen. 
truenſee lehrte hier an der Akademie, er war Philo⸗ 
ge 2) — und wurde dann doch Miniſter. Warum 
2 der Dr. Teske nicht ebenfalls zu einem adminiſtra⸗ 
wen Amte befähigt fein? Oder glauben die Herren 
iſten, daß fie allein dazu taugen. Jedes Amt er⸗ 
fordert feine beſondere Uebung, und fo wird jeder Re⸗ 
erendar oder Aſſeſſor auch ſich in die Ober⸗Bürgermei⸗ 
i einarbeiten müſſen. Und warum ſoll es der Phi⸗ 
loge nicht können? Iſt der etwa allein fo vernagelt, 
er traut man ihm nicht die nöthige Geſetzeskenntniß 
du. wie man ſie jedem Gebildeten zutrauen ſollte? Ueber⸗ 
dieg muß Dr. Teske das Vertrauen der Bürger haben 
x mit Kommmunals Angelegenheiten ſehr vertraut fein, 
** wäre er gewiß nicht vorgeſchlagen worden. — Wir 
Grafen hier augemein noch die Verſetzung des Herrn 
io afen zu Stolberg nach Breslau. Die Beamten ver- 
han ihm einen humanen Chef, die Bittenden einen 
alben Menſchen, der gern half, wo er konnte, die 
othleidenden einen reichlichen Geber, der keinen, wel: 
r ſich an ihn wandte, unbeſchenkt fortgehen ließ. 
e künden ſein Wirkungskreis in Breslau ein geſegneter 
Na. Mit ihm ging der Bezirks⸗Cenſor, Herr Regierungs⸗ 
Ri Dr; Rinne nach Breslau. Das Cenſor-Amt ift 
1 lerdeß dem Hrn. Aſſeſſor Reiche übertragen. — Wir 
bunten über Herrn Rinne im Ganzen nicht klagen. 
Pr re periodiſche Preſſe gehört mit zu den beften der 
Sede Wie wir hören, wird nächſtens die 
Schopfung“ von W. Tſchicch aufgeführt werden. Einige 
oliſten ſollen aus Breslau beſorgt werden. — Wir 
ra uns recht auf Eröffnung der Eiſenbahn, bauen 
. vor lauter Freude eine neue Straße und bezahlen 
hat d. orgen mit 2000 Thlr.!! — Karl von Holtei “) 
ſch bier drei Vorleſungen gehalten, unter denen die be⸗ 
bac tube am meiſten anſprach. Das hieſige Stadt⸗ 
ubs weile, in der letzten Nummer zwei Gedichte Hol⸗ 
i in ſchleſiſcher Mundart mit. Das eine wurde 
N ahr beim Schleſierfeſte in Berlin geſungen. 
c, — 
Wochm wich ders, 21. September. — Vor einigen 
Chron. bemerkt einem Hirſchb. Artikel der Schleſ. 
eines hieſigen Leg das Gerücht von der Verſetzung 
mal auf die S die Aufmerkſamkeit wieder ein⸗ 
chen Erörterungen 1 . dis. hingelenkt und zu man⸗ 
gegeben hade. Es w Perſonen und Zuſtände Anlaß 
men möge, daß ſich ten, Jeſtagt, woher es wohl kom: 
feinen Unterklaſſen für das i Gymnasiums, welches in 
und neben den gr Stadtſchul egerliche Leben ia 
ufthun und verhältnißen ga, immer neue Privatſchu⸗ 
22 elenißmäßig Beifall ſinden. Bis 
Der preußiſche Miniſter namlich. 
Dieß iſt nicht ganz richtig; denn D. R. 
als Privaldocen: in Halle unter anderen Struenſee auch 
tik las, ſo war es doch nicht eine Phi ebraiſche Grammar 
welche er an der Ri terakademie echteit, Kologiſche Profeſſur, 
loſophie und Mathematit, und die beiden ndern die der Phi: 
feiner damaligen Thätigkeit hervorgingen find de, weiche aus 
gründe der Artillerie“ und die fangegrunde anfangs: 
. zugekommene Notiz darüber dad. N. riegs⸗ 
bekannter und beliebter Landsmann heut per aß unſer viel 
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jetzt iſt dieſe Frage ohne Beantwortung geblieben. Man- hängt davon ab, darum hat e 
Beet 5 aber . — für fo wichtig anſehen, um fie dem Gpmnaſium 3 eidten 88 ra 
einer Beachtung zu würdigen. Ich werde von meinem unterblieben iſt. Kommt aber ja ein reiſender G fe z 
Standpunkte aus meine Meinung unmaßgeblich aus⸗ ter hierher, welcher verſpricht, ein Inſtitue nee 
ſprechen; vielleicht folgen Andere nach und wir gelan⸗ worin die zweijährigen Söhne unfrer Sch die An⸗ 
gen der Sache auf den Grund. Der Fragſteller ſcheiut fangsgründe im Latein erhalten, der wird dinen den 
von dem Grundſatze auszugehen, daß nur da Privat- den Zuſpruch haben. Von feiner Erſcheinung hängt di 
ſchulen entſtehen konnen, wo die öffentlichen Schulen Reform unſers Schulweſens ab. i 
die vorhandenen Bildungsbedürfniſſe nicht befriedigen. 5 
Dieſe Bedürfaiffe können nun wirkliche, oder nur Jauer, 27. Sept. — Am I7ten d. Mts. feierte 
eingebildete ſein. Ich komme darauf zurück. Unſere | der Buchbindermeiſter Herr J. G. Lieb ſch hieſelbſt fein 
Stadt hat ein fünfklaſſiges Gymnaſium, an dem mit 50jähriges Bürger⸗Judiläum im Kreiſe der Seinigen. 
den geiftlichen Religionslehrern über zehn Lehrer arbeis | Eine Deputation des Magiſtrats überreichte dem wür⸗ 
ten, eine kath. Stadtſchule mit drei und eine prot. digen Jubilar glückwünſchend den Ehrenbürgerbrief. 
Stadtſchule mit ſieben Lehrern, außerdem eine ſeit s 
ungefähr 18 Jahren beſtehende von Fräulein Schön: * Gleiwitz, 28. September. — Zu der heut im 
dörffer geleitete Anſtalt für Mädchen aus den hieſigen Gymnaſium ſtattgehabten Schulfeierlichkeit und 
höhern Ständen und für Knaben bis zum zurückge⸗ der an den beiden vorhergehenden Tagen abgehaltenen 
legten neunten Lebensjahre. Man ſieht ſofort, daß | öffentlichen Prüfung hat der Director und Profeſſor der 
dieſe Anſtalten, wenn die Schulbehörden ein Füreinan⸗ Anſtalt, Dr. Joſ. Kabath, durch ein Programm einge⸗ 
derwirken vermitteln, falls die Lehrziele nicht bereits in | laden, welchem eine vom Profeſſor J. Heimbrod ver⸗ 
einander greifen, für die Jugend unſerer Stadt voll- faßte Abhandlung vorhergeht: M. Tullius Cicero 
ſtändig ausreichen können. Dennoch tauchen, wenn inde ab Idibus Martiis 710 usque ad Calendas 
auch zuweilen nur meteoriſch, Privatanſtalten auf. Wo⸗ | Januarias 711 p. R. c. Die Zahl der ſämmtlichen 
her kommt dies? Unter den vorhandenen iſt nicht eine, im verfloſſenen Schuljahre eingeſchriebenen Schüler bes 
welche den Zweck hätte, die von irgend einer der ges trug, wie aus der ſtatiſtiſchen Ueberſicht hervorgeht, 378, 
nannten Anſtalten begonnene Bildung fürs Leben und zwar 266 kathol., 76 evangel. Confeſſion und 
zu vollenden oder zu erweitern. Eine ſolche würde | 36 Iſtaeliten; am Schluſſe waren noch 342 Schüler 
ſich zwar zuerſt rechtfertigen laſſen, da die Stadtſchulen] vorhanden. Die Bibliothek zum Gebrauch der Lehrer 
ihre Schüler nach der Konfiemation, alſo im 14. Le⸗ enthält jetzt 5887, die Jugendbibliothek 3269 Binde, 
bensjahre entlaſſen, alſo in einem Alter, in welchem] Zur Erholung von den Schularbeiten und zur Stär⸗ 
eine ausreichende Bildung fürs bürgerliche Leben unſe⸗ kung des Körpers dienten den Schülern die am 22ſten 
rer Zeit unmöglich nicht gegeben ſein kann. Aber, wie] Juni wiederum begonnenen und ſeitdem regelmäßig fort⸗ 
gefagt, eine ſolche Anſtalt beſteht nicht, und ich habe | geſetzten gymnaſtiſchen Uebungen und ihr fonftiger Auf- 
auch nicht vernommen, daß ein Bedürfniß derſelben vers | enthalt auf dem ſchönen und geräumigen Spielplatze 
ſpürt würde. Die bisher entſtandenen Privatſchulen] Der ſchon längſt projectirte Bau eines neuen Klaſſen⸗ 
für Knaben hatten vielmehr ſämmtlich die Beftimmung hauſes und Prüfungsſaales wird, da die letzten Schwie⸗ 
für das Gymnaſium vorzubereiten, und haben fie noch. rigkeiten beſeitigt find, wohl im nächſten Jahre begin⸗ 
Daraus könnte man den Schluß ziehen, die anderen] nen. In der unter dem Vorſitze des Eöniat. Regie⸗ 
Anſtalten wären nicht im Stande, dieſe Aufgabe zu] rungs⸗ und Schulrathes Dr. Vogel am 21ſten und 
loſen; fie ſtänden fo tief, daß ihre zehnjährigen Schüler] 25ſten d. M. abgehaltenen Prüfung, zu der ſich 16 
den Anforderungen nicht entſprächen, die an einen] Primaner gemeldet hatten, haben 14 das Zeugniß der 
Knaben geſetzlich gemacht werden, der in Quinta eins | Reife erhalten. Das nächſte Schuljahr 18 / be⸗ 
treten will. Wir fühlen keinen Beruf ung, darüber | ginnt den 14. October, und der 12. und 14. Oclober 
weitläufig zu erklären; aber fo. viel haben wir wieder: | ift zur Aufnahme neuer Schüler beſtimmt. 

holentlich beobachtet, daß Schüler, die in den Stadt⸗ a 
ſchulen vorbereitet worden find, mit derſelben Schnelle] Aus Oberſchleſien, 20. September. (D. U; 3.) 
durch die Gymnaſialklaſſen hindurchgegangen find, als] Nachdem einer Ihrer Correſpondenten, jedoch leider 
andere, welche Privatanſtalten lieferten, oder, noch bef- ohne alle nähere Kenntniß der Perſonen und Verhaͤlt⸗ 
ſer, ſolche, die durch extraordinären Privatunterricht zus | niffe, eines überaus wichtigen Prozeſſes gedacht hat, 
gerichtet worden waren. Man hat ſogar die Behaup⸗ welcher unfere Provinz aufs böchfte intereffict, fo erlau⸗ 
tung ausſprechen hören, daß ihnen der Unterbau der ben Sie es mir wohl, die Wahrheit darüber zu berich⸗ 
Stadtſchulen für die fernere Bildung nur heilſam ten. Der Proceß zwiſchen den Lehnsvettern Grafen 
und ſörderlich geweſen ſei. Es hat nicht an Bei⸗ Henckel zu Neudeck und zu Siemianowitz iſt, nachdem 
ſpielen gefehlt, daß Knaben, die nach einer gründlichen | Letzterer in erſter Inſtanz mit feinen Anſprüchen adge⸗ 
Vorbildung in den Stadtſchulen in dem Alter von 12 | wieſen worden war, in zweiter Inſtanz dergeſtalt ent⸗ 
Jahren in Quinta eintraten, diejenigen noch überflügel⸗ ſchieden worden, daß Erſterer nicht allein gehalten ift, 
ten, die ſchon als Kinder von 7 Jahren aus Latiums die von ihm bis jetzt innegehabten Galmeigruben herz 
Bächen geſchlürſt und mit 9 Jahren den Quartaner⸗ auszugeben, ſondern auch die geſammte ſeit dem Jahre 
ſtock geſchwungen. Seit einer Reihe von Jahren wol⸗ 1813 bezogene Nutzung zurückerſtatten ſoll. Letztere 
len indeß die Stadtſchulen nicht mehr ausreichen. Sind | dürfte ſich auf drei Millionen Thaler belaufen, indem 
fie in ihren Leiſtungen geſunken oder ſind die Anſprüche eine einzige dieſer Gruben, die Scharleigrube, in den 
anderweitig geſteigert — ich weiß es nicht. Bei der letzten Jahren weit über 100,000 Thlr. reine Ausbeute 
Gründung von Privatſchulen wird allerdings noch Ein für den Grafen Henckel auf Neudeck abgeworfen hat. 
Hebel als Motiv bemerkbar, — das Bedürfniß der Kin⸗ Allgemein freut man ſich ſetzt Über die große Maßigung 
der⸗Reſſourcen, des Aparten. Wollte man bloß die | des Grafen Hugo Henckel, welger, wenn ſchon jett 
großen Maſſen in den Stadtſchulen vermeiden, nun fo | Sieger, zuerſt Vergleichsofferten gemacht hat, fo ſcho⸗ 
beſteht bereits die Schöndörſerſche Anſtalt, welche nend und billig, daß man wohl mit Sicherheit der bal⸗ 
die Knaben ebenfalls für Quinta reif lieferte. Ein] digen Beendung dieſer traurigen Sache entgegen hin 
wahres Bidürfniß scheint alfo nicht vorhanden zu ſein; darf. Unſer edler König hatte in einer früpern Zeit 
und daher mag es auch kommen, daß die Privatanſtule] ſchon den Wunſch geäußert, daß dieſer bedeutſame Fa⸗ 
ten ſtets an Schülerzahl kränkeln. Bekanntlich giebt] milienzwiſt gütlich beigelegt werde; jetzt kann di 9 
es keinen Menſchen auf der Erde, der es Allen recht füglichſten unbeſchadet der Ehre beider Thel 15 am 
machen kann. Wenn nun an Einem Tage der Him⸗ da Jeder ein Erkenntniß für ſich hat. Was eben, 
mel zehn Männer unſerer Stadt entſendet mit dem bezüglichen frühern Artikel von den Wiel ane 
Auftrage hier Privatanſtalten zu ſtiſten und zu biejem | geſagt war, wodurch der Graf Hugo Han Paſſionen 
Zwecke kiten herum zu ſenden, auf der die Aeltern theilhaft vor ſeinen Standesgenoſſen Henckel ſich vor⸗ 
ihre Kinder ſubſcribiren können: ſo werden auf allen dies, zum mindeſten geſprochen W ſo ift 
Subferiptionsbogen. Kinder unterzeichnet worden fein, | drückt. Graf Hugo, der glücklich „ wyftiſch ausge 
und es wird eine ungeheuere Freude darüder herrſchen, iſt frei von jeglicher Eitelkeit und k. Gute ‚um Voter, 
daß Hirſchberg auf Einmal zehn neue Inſtitute erhält, Effect, weshalb auch nur feine Sale niemals nach 
daß das Schul weſen einen ſolchen Sieg feiert. nobeln Eigenschaften kenne, 0d Reh wahrhaft 
Aber dieſe Freude würde auch nur kurze Zeit dauern, dankbar feiner großen und gan sa ie Provinz nut 
denn das himmliſche Schulweſen hat urdiſche Füße und dienſte um die Pferdezucht 2. neigenmüigen Ver⸗ 
der Magen teägt den Kopf. Es würde allmählig | einzig daſteht. gedenkt, worin er allerdings 
eine Anſtalt nach der 2 Des wenigſtens a 8 
am dahinwelken. Die erſte Bedingung des Gedei⸗] Grünberg. 3 2 
— jeder Schule, wie klein fie fein mag, find die nö⸗ im Grüinherger Sa en ea ae, Calle 
thigen Geldmittel; ohne fie ſteht jede Anstalt in der hunderten eme glänzend wei tt — N 
Luft, von der aber bekanntlich kein Lehrer, auch kein welche, in Form von 3 "pe fette alkerde gegraben, 
Privatlehrer lebt. Stets wird Eine feſt begründete | dann als Mortel b e oe el gebrannt und 
Anftalt den Vorzug) vor mehreren ſchwankenden und ter Chr... denubt ward. Nach der Ausſage al⸗ 
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kungen durchaus nicht eiig.GERing Siam langen. At, ee gecigurg 


+ 


Ten 11 ĩͤã— A4 3 ͤĩ˙—ͤ7“tQx 


Latein lernen. Aues] Pugen, ſowie auch zu Waſſerdauten [ters 


5 2 x > * 


FP 


* | 8 R | 


E 
ber bei zahlreicher Begleitung hierotts beerdigt wurde, Die Anzahl der Aufnmehmenden ist vorlä auf 
heißt Friedrich Becker, iſt det älteſte Sohn de ges feſtgeſetzt, ſoll aber vermehrt st 8 die 
herrſchaftlichen Amtmanns Becker zu Heidersdorf bei Mittel der Anſtalt geſtatten. So lange die Anſtalt 
Nimptſch und hat feine Eltern wie zahlreichen Geſchwi⸗ noch kein eigenes Gebäude hat, empfängt jeder Auf 
Mer in die tieffte Trauer verfegt, wie dieſer Unglücsfak | mommene ein jährliches Wohnungsgeld von zehn Tha⸗ 
ſeinen Gönnern und Menſchenfreunden die Theilnahme lern. Herr Stadtrath Bülow hat indeſſen bereits 
größter Betrübniß hervorgerufen, denen aber, die ſo einen Platz zur Erbauung eines Anſtaltsgebäudes in 
häufig begierig und umberufen nach Schießgewehren] dem gefunden ſüdöſtlichen Theile der Stadt unfern det 
greifen und ſich mit deren Gefährlichkeit ſo wenig ver⸗ verlängerten Tauenzienſtraße geſchenkt, ſo daß ſich ww 
traut machen, — ein warnendes Beifpiel hinterlaſſen. warten läßt, man werde in einiger Zeit mit dem Ban 

beginnen können. Jeder in die Verſorgungsanſtalt Auf- 
genommene empfängt wöchentlich einen Thaler zur Be⸗ 
ſtreitung ſeines Unterhalts ſo wie zur Beſchaffung von 
Kleidung und Wäſche, freie Wohnung. Holz⸗ und Licht 
geld, freie ärztliche Behandlung und Medicamente bei 
leichten Krankheiten in der Anſtalt, bei ſchweren ober 
anſteckenden Krankheiten in einer öffentlichen Heilanſtalt⸗ 
ein einfaches bürgerliches Begräbniß, wogegen die An⸗ 
ſtalt ein geſetzliches Erbrecht auf den eigentümlichen 
und freien Nachlaß eines jeden Aufgenommenen hat. 
Es iſt natürlich den Bewohnern der Anſtalt geſtattet, 
ſich noch ſo viel als möglich zu verdienen nur 
ihre Arbeit für ihre Mitbewohner nicht beläftigend fein- 
Wer in beſſere Vermögengumſtände kommt und aus 
ſcheidet, hat nach dem Ermeſſen des Vorſtandes die er⸗ 
haltenen baaren Unterſtützungen zu Gunſten feiner 
ärmeren Genoſſen zurückzuerſtatten. Uebrigens ſteht die 
Anſtalt wie alle übrigen ſtädtiſchen milden Stiftungen 
unter der Oberauſſicht des hiefigen Magiſtrats und der 
Stadtverordneten, und die von den geſammten ſtimm⸗ 
fähigen Mitgliedern gewählten Vorſteher und deren 
Stellvertreter müſſen dem Magistrate zur Beſtätigung 
präſentirt werden. Der Fonds der Anſtalt wird gebil⸗ 
det durch Geſchenke und fortlaufende freiwillige Bei⸗ 
träge, die nach dem Wunſche des Gebets wöchentlich, 
monatlich oder vierteljährlich abgeholt werden ſollen. 
8 Die Statuten disfes höchſt wohlthätigen Bürgervereins 
ſind bereits der königl. Regierung zur Genehmigung 
vorgelegt worden, und läßt ſich erwarten, daß dieſelbe 
bald erfolgen werde. Bis dahin führt die Geſchäfle 
ein proviforifches Comité, welches zum Theil aus den 
Stiſtern des Vereins, den Bürgern Aderbolz, Anz 
ders, Bonke, Bräuer, Bülow, Hora, Klocke, 
Lahaine, Litſche, Ludwig, Müller, Rahner; 
Schott, Siebig, Worthmann beſteht. Die Kaf 
ſengeſchäfte insbeſondere verwalten die Bürger Rah⸗ 
ner, Bonke und Worthmann, an welche ſich da⸗ 
her auch alle diejenigen zu wenden haben, zu denen die 
Unterzeichnungsliſten aus Verſehen nicht gekommen ſind, 
die aber den Willen haben, ein ſegens reiches Unternehmen 
mit ihren Kräften zu unterſtäen. Möchten rich 
Beiträge es möglich machen, den Umfang det An 
baldigſt zu erweitern, und möge die Bürgerverſoegungs⸗ 
anſtalt, verbunden mit dem Bürgetrettungsverein noch 
in fernen Zeiten ein gutes Zeugniß von dem Bürger⸗ 
ſinne der Breslauer ablegen. Möge es dem Ref. ger 
ftattet fein, zum Schluß noch einen Vorschlag der öft 
fentlichen Prüfung anheimzuſtellen. Der Staat nöthigt 
ſeine Beamten bei dem Eintritte in das Amt zugleich 
zum Beitritte zu Penſions⸗ und Wittwenkaſſen. Ueberall 
find große Verſicherungsveteine zu allerhand Zwecken 
entſtanden, und Jedermann fühlt die Wohlthätigkeit 
derſelben. Warum verſichern ſich nicht auch die ge 
ſammten Bürger einer Stadt gegenseitig gegen um 
verschuldete Armuth und Krankheit? Bei dem Bürger: 
ig erg müßte ein Eintrittsgeld erhoben werden, und 
ef. hegt die Zuverſicht, daß gewiß jeder neue Bürger 
ſich zu einem monatlichen Beitrage von etwa 5 Sgr. 
zur Bürgerverſicherungskaſſe verſtehen würde, wenn er 
ſich dadurch für ſein Alter und während Krankheit einen 
Schutz gegen die Noth der Armuth ſichern könnte. Der 
Wohlhabende aber wird den kleinen Bei rag ebenfalls 
gern geben, weil er ſeinen ärmeren Mitbürgern dadurch 
zu Hufe kommen kann. Ein ſolcher wohtorganiſſrter 
Geſammiverein der ganzen Commune würde viel Elend 
von den Bürgern der Stadt enefeent halten, und wäre 
5 Hi nach des Ref. unmaßgeblicher Anſicht ganz geeignet, 
machen, und die Zeit wird kommen, wo man über uns | der unter den Bürgern umſichgreifenden Armuth zu 
ſere Engherzigkeit ſich ebenſo wundern wied, wie wir über fo | ſteuern. 
manche ähnliche Beſchraͤnktheit unferer Vorfahren ers 
ſtaunen. Der barmherzige Samariter if nicht allen Actien C 
Chriſtusdekennern im Gedächtniß geblieben, ſonſt würden a reslau. = 1 20 September. 
fie nicht ihre Mildthätiskeit nach dem Glauben einrich⸗ In Gilenbahnactien war auch 9 de Verkehr nu 
ten. 3 jüdiſche Bürger haben den chriſtlichen E die meiſten find im Preiſe etwas zurück ⸗ 
ein gutes Vorbild gegeben, wie man Gemeinſinn dethäti || Oberſchleſ. Lit, A« 49 
gen könne, indem ſie zwar ihre Armen und Kranken e W Jae Ss 
aus eigenen Mitteln verpflegen, dennoch aber io ren menſch⸗ N Lit. B. 4% volleingez. p. &. d 
liſch⸗ bürgerlichen Sinn aufs Schönſte dadurch bethätt Bar ie ae drag 9 5. C. abgeft, 107 % etw. bez 
3 Ai 3 zur allgemeinen Armencaſſe A 9. Abeiniſche 5%, p. G 80 B. nnd s 
zur Unterhaltung chriſtlicher Armen) ſteuern, u Olk: Aheiniſche (gol : 
dieſes Bürgerrechts ar — daten, Bie mus See e But N. . lob en. L. p r. 
N 15 nun || Sidi Schiel Sch. p. a U. % eiw. u. Br. 
anderen Vereinen mit einem Beiſpiele voran gun, 0 
k keinen Unter: | Krakau⸗ Dee a er C. n er \ j 
‚ Wihelmspagn ne d G. 102%, Br 


gefunden hatte, ſo ward doch dieſer Naturſchatz, welcher 
auf einer Fläche von einigen hundert Morgen bis 20 
Fuß mächtig liegt, niemals auf die gehörige Weiſe ges 
würdigt. Erſt vor wenigen Jahren machte der Direc⸗ 
tor des Eredit⸗Inſtituts für Schleſien, Herr Amts⸗ 
rath Block, auf die Wichtigkeit dieſer Kalkerde auf⸗ 
merkſam und wies den hohen Werth derſelben für einen 
großen Theil von Niederſchleſien, der Mark Brandenburg 
und des Großherzogthums Poſen nach. Im Jahre 
1842 wurde eine gründliche chemiſche Analyſe der Saa⸗ 
borer Kalkerde in Berlin durch einen Schüler des Ge: 
heimraths Dr. Mitſcherlich veranftaltet, welche er⸗ 
gab, daß außer einigen Theilen Magneſia, Thon⸗ und 
Kiefelerde circa 75% reine Kalkerde in dieſer Erde ent⸗ 
halten ſein, welcher Kalkgehalt den des Rüdersdorſer 
Kalkſtein um ein Beträchtliches überſteigt. Dieſe Ana⸗ 
lpſe ſtimmte für die Richtigkeit einiger früher, auf Ver⸗ 
anlaſſung des Hrn. Direktor Block durch verſchiedene 
Pharmaceuten angeftellten Unterſuchungen und wies den 
wahren Werth des Saaborer Kalkes nach, welcher ſich 
bei einer nähern mikroskopiſchen Unterſuchung als eine 
Anhäufung äußerſt feiner Muſchelthierchen, alſo als ein 
ſehr reiner Muſchelkalk darthat.! Der Bereitung des 
Kalkes wurde nun mehr Sorgfalt geſchenkt und nach 
mancherlei Verſuchen und verſchiedenen Conſtructionen 
der Oefen gelang es endlich im Jahre 1844, ein ſchö⸗ 
nes ſich ſtets gleich bleibendes Produkt zu liefern, wel⸗ 
ches beim Abputzen dem Rüdersdorfer Kalk in Bezug auf 
ſeine Weiße durchaus nichts nachgiebt und ſich zum 
Land⸗ und Waſſerbau nach den Zeugniſſen mehrerer 
Baumeiſter gleich gut eignet. Die Tonne gebrannter 
Kalk à 4 Scheffel oder 7 / Kubikfuß giebt in gelöſch⸗ 
tem Zuftande 8 Kubikfuß aus, alſo 4 Kudikfuß weniger 
als der Rüdersdorfer Steinkalk. Dies Mißverhältniß 
wird jedoch durch den ſehr geringen Preis von 6 Sgr. 
pro Scheffel zu Gunſten des Saaborer Kalkes aufge⸗ 
hoben. Beſtellungen auf dieſen Kalk bis zur Höhe von 
80 Tonnen oder 320 Scheffel kann bei der neuen Con⸗ 
ſtruktion der Oefen in Zeit von 8 Tagen genügt wer⸗ 
den. Nähere Auskunft über dieſen für das provinzielle 
Intereſſe gewiß höchſt wichtigen Gegenſtand giebt das 
Forſtamt zu Saabor. 


f Die Berforgungsanitalt 
für hieſige verarmte alte Bürger. 

Breslau zählt im Verhältniß zu andern großen Städ⸗ 
ten eine bedeutende Anzahl wohlthätiger Vereine. Wenn 
fie auch nie dahin gelangen werden, eine radicale Ab⸗ 
hilfe der ſocialen Leiden des Pauperismus zu gewähren, 
welches nur durch einen wohlorganiſirten Geſammt⸗ 
verein der ganzen Commune approximativ erreicht wer⸗ 
den kann, fo werden fie dennoch auch in ihren verkin⸗ 
zelten Beſtrebungen nicht ohne die ſegensreichſten Wir⸗ 
kungen bleiben. Einer dieſer Vereine hat, obwohl erſt 
ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit wirkſam, in dem ver⸗ 
floſſenen Rechnungs jahre allein 276 hilfsbedürftige Bür⸗ 
ger mit Darlehnen zur Weiterbetreibung ihres Geſchäf⸗ 
tes unterftügt. Ein ſolcher Bürgerrettungsverein, 
deſſen Wohlthat keine Stadt bei den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen des gewerblichen Lebens entbehren ſollte, kann 
aber nur dann ſeine Aufgabe erfüllen, wenn die Bür⸗ 
ger, welche ſeine Hilfe in Anſpruch nehmen, noch ger 
fund und kräftig und überhaupt im Stande ſind, ihr 
Gewerbe ſelbſtſtändig weiter zu treiben. Wie aber dann, 
wenn die Hand, welche ſonſt das Werkzeug weiter ge⸗ 
führt, ermattet und ſchwach vor Alter dahinſinkt, und 
ungünſtige Verhältniſſe bei unbeſchränkter Concurrenz 
dem müden Meiſter das Brodt entziehen, was er zu 
ſeiner Erhaltung bedarf? dann möge die Bürgerver⸗ 
forgungsanftalt den Geprüften vor Mangel und 
Noth bewahren und ihm die letzten Tage erleichtern. 
Bisher hatte es noch an einer ſolchen Anſtalt geman⸗ 
gelt, in welcher fleißige und unbeſcholtene, ohne ihr 
Verſchulden verarmte und durch Altersſchwäche er⸗ 
werbungsunfähig gewordene hieſige Bürger Auf⸗ 
nahme und Verpflegung finden konnten. Wackere 
Bürger, Männer von Gemeinſinn und Mitgefühl für 
unverſchuldete Leiden, haben dieſem Mangel abgeholfen 
und, angeregt von den Bürgern Bonke und Lahaine, 
nach längeren Bemühungen am 26. Juli 1844 einen 
Verein geſchaffen, deſſen menſchenfreundlicher Zweck die 
Gründung einer Verſorgungsanſtalt für hieſige verarmte 
alte Bürger und Bütgerinnen iſt. Mitglied dieſes 
Vereines kann Jeder werden, der einen fortlaufen⸗ 
den Jahresbeitrag entrichtet, deſſen Höhe ganz von 
dem freien Willen des Beitragenden abhängt. Damit 
nur Würdige an den Wohlthaten des zu gründenden 


Patſchkau. Ein am hieſigen Orte in Condition 
geſtandener Kanzlei⸗Aſſiſtent, der erſt 16 Jahr alt, be⸗ 
reits 11 Zoll groß war, und ſich eines geſunden, kräf⸗ 
tigen Körperzuſtandes erfreute, verlor durch ein Schieß⸗ 
gewehr am vorigen Sonntag fein Leben. Theils aus 
einem Hange zu dem beſonders die Jugend ſo ſehr ver⸗ 
lockenden Jagdvergnügen und Führung eines Gewehrs, 
Er theils im Eifer den Waldfrevel, der vorzugsweiſe des 
Sonntags vorkommt, verhüten zu helfen, entfernte ſich 
derſelbe nach dem Mittagsbrod in das eine Viertelmeile 
von hier entfernte Dorf Neuhaus, und bediente ſich der 
Doppelflinte ſeines Principals obne Erlaubniß, und um 
ſo ſicherer, als er deſſelden Abwesenheit an dieſem Nach⸗ 
mittage wußte. Er lud die Flinte mit Schrot Nro. 6, 
und begab ſich zu den ihm befreundeten zwei Jägerbur⸗ 
ſchen vor das auf dem ſogenannten Fägerberge zu Neu⸗ 
haus befindliche Wohnhaus des Oberförſter Rudolph. 
Letzterer, welcher das unbeaufſichtigte Führen von Schieß⸗ 
gewehren auf den ihm anvertrauten Revieren von Un⸗ 
befugten nicht duldet — hatte durch dieſen Grundſatz, 
der dem Unglückzächen bekannt war, dieſem die Veran⸗ 
laſſung gegeben, das Gewehr in das Zaungeſträuch zu 
verſtecken, und die Jägerburſchen unter dem Fenſter ohne 
Gewehr zu rufen. Angegeben, daß er Waldftevler bes 
merkt habe, geht er mit dem einen der beiden Forſt 
Eleven, den andern nacherwartend, voraus, und will 

5 U 

fein Doppelgewehr aus dem Geſträuch ziehen. Die Ges 
fahr eines geladenen Gewehrs zu gering beachtend, ist 
die Mündung unmittelbar auf ſein Geſicht gerichtet 
und bei dieſem Geſchaͤft das Gewehr zur Entladung 
gekommen, ſo daß der ganze Schuß durch die Naſe und 
das linke Auge mit ungeſchwächter Kraft in den Kopf 
ging, und ihn augenblicklich zur Leiche machte. Der 
herbeigerufene Arzt fand keinen Lebensfunken mehr in 
ihm. Ob der Hahn am Schloſſe geſpannt war, oder ſe 
Herausziehen des Gewehrs aufzog und lite 
zmitteln laſſen: die Ur⸗ 


ſetzlich verpflichteten Verwandten haben, aber no 
vollſtändiges Gedett Bette, fo wie die nöthige > 
eigen befigen, Kinder können zwar unter keiner Be⸗ 
dingung in dle Anſtalt mitgebracht werden, wohl iſt es 
aber dem Aufzunehmenden geſtattet ſeine Frau, wenn 
dieſe ſelbſt aufnahmsſähig iſt und das 50ſte Jahr Übers 
ſchritten hat, mitzubringen. Es iſt ſchlimm, daß die 
Statuten mancher wohlthätiger Stiftung immer noch 
einen Unterſchied zwiſchen Bürgern und Bürgern. Hilfs⸗ 
bedürftigen und Hilſsbedürftigen nach ihrem Glauben 


„ 


IE ch r 


Entbindungs⸗Anzeige. ber 1847 und zwar erſtere mit Tusſchluß der Bel W. . Korn in Bres lan (Schweidnitzer Straße No. 47) iſt zu haben. 


e e e ae ke Mate im Age ser Feten wem homöopathijche Thierarzt. 
Ein Hülfsbuch für Cavallerie⸗Officiere, Gutsbeſitzer, Oekonomen 


dt i 
den Knaben e ich , de geſun⸗ werden. 
und alle Hausväter, 
welche die an den Haus⸗ und Nusthieren am häufigſtenz vorkommenden Bes 


ondern Meldung, Verwandten und i ittags um 11 uhr auf 
bierdurch ergebenſt anzuzeigen. Wunden dicke Jagen denen 

Berlin den 27. 9 1844. 
. —ĩ SGoldſchmidt. miethungs bedingungen in unſerer Rathsdie⸗ i wohlfeil ſelbſt heilen wollen, 

Todes Anzeiga eee werden, ſo wie der Schaff „ ſchnell f = 2 5 m uf atbi nebst einer Abhandlung 

Sanft entſchlief nach lande and „Le über das Weſen der Hombopathie im Allgemeine 
e , e 77 Brom... 
geliebter Bruder Otto : 9 wird. Breslau den 3. „ ug. Günther. 
Gaffron in einem Alt Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und er Theil, die Krankh. d. Pferdes und ihre hHomdopath, Heilung. 4 
einem beſſern Leben. Te deut Sahren zu 2 8 und en Auflage. gr. 8. geh. 1844. Preis 1 Rthlr. 9. ate verbeſſerte 
file Theilvahme bitten 585 und um — zweiter Theil, die Krankb. der Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen, Hunde x. 
gebenſt an: zeigen dies er⸗ und ihre homöop. Heilung. te verbeſſerte und vermehrte Aufl. gr. 8, geh. 1843 


N han 2300 sn NEE EL 
Zins: Getreide: Berkauf, 


Die hinterbli f artini d. J. fälligen Zins⸗ reis 1 Rthlr. 5 
ee, den gen Geſchwiſter. Garch aus Tue N ſollen Dritter Theil, die homsopathiſche Hausapotheke und ihre zweckmäßige Anwen: 
Tbeat 7 September 1844. 67 Scheffel 7% Metzen Weizen, 2241 15 7 0 ge Hausthiere. 2, vermehrte und verb. Auflage. gr. 8. geh. 

i er: i ee ARE €) 1844. Preis gr. * 

Dienſtag den Iſten —— ztoive 2 2 5 a rs Ge Vier Auflagen innerhalb fünf Jahren, fo wie eine lange Reihe ohne alle Ausnahme 
„Der Zerriſſene.“ Poſſe mit zum arena a 24 12% Hafer höchſt günſtiger Beurtheilungen, welche der „hombopathiſche Thierarzt von Dr, 
ale dit GER, Litrauf zum eber am 20, Sete 2 erm, von d ge enn boat a Buche, ya, mb berg u a rene Sit ame 

. B A ünth 1 - n L b 1 18 
tiffement u 1 ap Komiſches Diver: 9 bis 12 Uhr mäßigkeit und Brauchbarkeit eines Buches, ) urchgängig 


Balletmeiſter Herrn im Lokale des unterzeichneten Amts an den 


rung genügte Thatfachen aufgenommen, und ſich durch feine Vollſtändigkeit und Allgemein⸗ 
iſt von verſchiedenen 


Verſtändlichkeit den Ruhm eines Volksbuches in der ſchönſten Bedeutung dieſes Wortes 
bereits erworben hat. 


Helmcke. Di 

Gompenifen, ruft 
it 

Oper 1 nen Aten: „Die Zauberflöte.“ 

mina, Mad. en von Mozart. Pa⸗ 


Meiſtbietenden verkauft werden. 

Wir machen dies hierdurch mit dem Be⸗ 
merken bekannt, daß die Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen täglich während den Amtsſtunden in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden können. 

Steinau a. d. O. den 28. Septbr. 1844. 


Königliches Rent⸗Amt. 


Nothwendige Subhaftation, 
Die dem Joſeph Lilge zu Wanſen gehö⸗ 
rigen Grundſtücke, nämlich: 

a) der Gaſthef sub No. 25, 

b) das Ackerſtück sub No, 14, 

c. * 2 sub No. 66, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unferer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 4427 Rtl. 
10 Sgr., 320 Rtl, und 291 Rtl. 10 Sgr. 
gerichtlich abgeſchätzt, ſollen im Termine 
den 18. December 1844, Vorm. 9 Uhr 
zu Wanſen an den Meiſtbietenden öffentlich 
verkauft werden, wozu zahlungs fähige Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 

Strehlen den 18. Mai 1844. 


Kö 


1} * 
inter garten. 
1 us Verſehen ift in der geſtrigen Zeitung 
erſte Mittwoch ⸗Subſeriptions⸗ 
oncert auf morgen angekündigt; daſſelbe 
det jedoch erſt Mittwoch den ®ten 
tober ftatt, 
& blnnements ⸗Billets ertheilt die Muſikalien⸗ 
Gr lung des Herrn Groſſer, vormals C. 
2 Springer. 

D Brieg den 29. September 1844. 
oder . Weg an der Bachmannſchen Beſitz ung, 
Ober ſagenannten Milchbrücke, bis zur Königl. 

dermühle, dem Kalkofen und der Papier⸗ 
ſch eiſt von ſolcher äußerſt ſchlechten Be: 
min, beit, daß das leichteſte Geſpann bald 
dug, mehr fortkommen kann, ja ſelbſt für die 


hee Weg bei Abend zu paſſiren, ge⸗ 


1844. As Quartal. 18 Heft. Detober. 


Breslau, den 1. October 1844. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


ch iſt. Es iſt dringend nothwendig bie: Königl. Land⸗ und Stadtgericht Bekanntmachung. Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslan 
em utbelſtande durch — gr — ag erg lag Aus den Schutzrevieren Grochowe, e iſt ſo eben er 13 fire 

vor B des Winters abzuhelfen, 5 d ujeſcha i der: Ablage hierſel eri 
wel fonft ve wider eintretender naſſer Wit Das Domimum Mühlwaldau will bei der und Ujeſchüg, ſowie von 8 ch 


ihm gehörenden, bei den ſogenannten Würſtel⸗ 
häufern belegenen Brettſchneidemühle, einen 
Mehlgang, jedoch lediglich zum eigenen Be⸗ 
würd darf und unter Verwendung der eigenen Er⸗ 
— . | zeugniffe feiner Guter, fo wie eine Kleereini⸗ 
8 3 ; i legen und in der Art in Be⸗ 
Ed Citation. gungsmaſchine an 

kuf den . Königl. Negierung zu scat 9 lane daß bas = ober: 
Breslau in Vectketung des Königl. Fiscas, ſchlächtige — Waſſerrad der Brettſchneide⸗ 
werden hachſtehend benannte Perſonen, als: mühle mittelſt eines Vorgelege auch den ge⸗ 
) der Tiſchiergeſelle Heinrich Make aus dachten Mehlgang und die Kleereinigungs⸗ 
Palit chlerg Wehn zer Kreises Maſchine betreiben ſoll, welche beide in einen, 
2 der ch⸗ Hammer, 6 ian 28 erner neben der Brettſchneidemühle zu erbauenden 
aut Jane Ha d eite beſonderen Gebäude eingerichtet werden Jollen. 
3) der Samet gelle yon Friedrich Hipp⸗ Die Stau: und Fluthverhältniſſe werden 
ner 8 5 in n ou 0 KR 

(4) der delsz her, em Allerhöchſten Gefege vom 28. Octo 
no F 1810 gemaß wird dies hierdurch mit dem 


deſſelben, und zwar im Ganzen: 
111 ½ Kiftr. e f N 18 . — 
Eichen Knüppel, 42%, Klaftern Eichen id. eptember. 
Stochoizs 19 Kiften Buchen Scher, Neunes dr 505 
34½ Klafter Buchen Knüppel, 42 ½ Prei 5 Sge. 
Klafter Buchen Stockhotz; 24 Klaftern 
Birken Scheit, 7% Kiftr. Birken Anüp: „„A an 
pelholz; 1½ Klafter Erlen Scheit⸗, 2 1) Die Städte⸗Ordnung. Von J. St. 

Scheit⸗, 1½ Klftr. Aspen Knup⸗ demien. (Beſchluß.) 40 

1 970 % 5 Kern Scheit⸗, 3) Andeutungen über den erziehenden Einfluß 


1 Kiften. Kiefern Knüppel⸗, 74%, der Volksſchule. Von G. Fleck, Nectot 
1 8 10 Klaftern en Schule in Guhrau. 


N (Beſchluß.) 5 
i 9. 4) Ueber Leſezirkel und Bibliotheken fürs 
früh ger, ig Eck 7 8 uhr 155 Landvolk. Von J. K. L. Girwert, 


lud ban ben Sete Hollen ein ah Pro vinzialblaͤtter 
1844 | 


Beifügen bekannt gemacht, daß etwaige Ein: Lehrer in Eichberg. 

) dee ider, aus re rt in einer achtwöcentlihen) Gaſthofe zu Grochowe ö Die gute Sache der Mäßigkeits⸗Vereine. 

Laut ärtner⸗Sohn Joſeph pt 2 präcufiveFritt, von heute ab, ſowohl bei öffentlich meifbietend, gegen gleich baate Be. Beleuchtet von einem evangel. Geitlihen, 

6) der eee te eben- dem hieſigen Landrath⸗Amt anzubringen und zahlung, verkauft werden. 6) Weber den Untergang der ſchleſiſchen Ver: 
2 1 


zu begründen, als auch bei dem Dominio 
Mühlwaldau anzumelden ſind. 
Lowenberg den 9. September 1844, 


Königl. Landrath⸗Amt. 


Edietal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 10ten Januar 
1843 zu Nieder ⸗Schönau verſtorbenen Aus⸗ 
zugerin Elisabeth, verw. Kunze, geborne 
Kynaſt, iſt heut der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Alle diejeni⸗ 


Die dem Verkauf zu Grunde liegenden Be⸗ aſſung. Bon d. ee 
dingungen werden beim Termin feibft bekannt 7) En Anfragen und Mittheilun N 
N über Gegenſtände von provinziellem dr 

Catholiſch Hammer den 26, Septbr. 1844. tereſſe. 

Königl. Forſtverwaltung. 8) Chronik, 5 
Verdin gun g 9) Getreide⸗Preiſe. 


| * * * 
von Faltin ‚und eee, Bei Wilhelm Gottlieb Korn 
eines Ufer ⸗Einor f 
ht, zu Orab euer gehörigen, 115 in 2 [ zu it 
8 eu rie, 
5 End. e 06 Echo n ei un 9 


8 N 
Freigärtner⸗Sohn Karl Friedrich 
Wupelm e Ehrgang aus Groß⸗Moch⸗ 
80 en, Breslauſchen Kreiſes; 
der Schloſſergeſelle Karl Friedr. Brocke n⸗ 
0 damm er aus Breslau; 
15 Kupferſchmidtgeſelle Johann Franz 
10) Friedrich Herrmann aus Münfterberg ; 
der Tiſchlergeſelle Johann Georg Ueber: 
u) chär aus Loſſen bei Brieg; 1 
der Schuhmachergeſelle Johann Wilhelm 


Sprecher aus Breslau gen, weiche an den Nachlaß Ansprüche zu Weidenſaſchmen, 148 Schock Buhnen⸗ zur zweckmaͤßigen 
welche ch 0 rlaub: 0 8 ihrer Hei⸗ haben vermeinen, werden hierdurch vorgela⸗ g a 3 bis 4 lang; 1 
PN entfernt i . do die 1 2 den, in dem auf den ferndde zur Decung 2 Goh Neudorff Anwendung der Arzneimittel, 
err m überſchritten, und zur 1 29. October d. J. N 9 E gehörigen e 108 unterhalb Pha welche in die 

itair⸗Dienſtoflicht bei ben. betreffen: angeſetzten peremtoriſchen Liquidations⸗ Ten r⸗Einbruchs, fin ' ran 

Ben Krb Grjags Kormilfonen ſich ara 7255 5 Hirten ae k st in Reeſewie . 1 — Schock Waldfaſchinen, 71 ½ Schock ier Nen. militaris 
Asche haben, zur Rückkehr binnen zwölf perſönlich oder durch geſetzlich zuläßige Be⸗ Weidenfaſchinen, 285 Schock Buhnen⸗ Borussica 
urch a an die Königl. ale Lande hier⸗ yollmäcyrigte zu erſcheinen und ihre Forderun⸗ pfahle, a 3 bis 4 Fuß lang, aufgenommen ſind. 
Vea Aufgefordert, s iſt zugleich zu ihrer gen zu liquidiren. erforderlich, deren Lieferung im Wege der 


den 40. 2 bierüber ein Termin auf 
1 * o. Vormittags 
vor dem Kong Den! Uhr 


Die Nichterſcheinenden werden durch ein 
abzufaſſendes Prakluſiv⸗Erkenntniß aller etwai⸗ 
gen Vorrechte für verluſtig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was 


bicuation an den Mindeſtſordernden verdun⸗ Zum Gebrauche des unter aͤrztlichen 
gen werden foll, Perſonals 


den 7, October a, o, von 9 bis der Königlich Preußiſchen Armee 


da ede Bee e. l. ac0 Briedigung, der uch meibenden ee 1 Uhr Vormittage Ted Cat 
ee Te ee a en werden im Siölefengeväune au den anpejet, wos A, Be 
vor ne N lden hierdurch Bernſtadt den 7ten Auguſt 1844. u Lieferungsluſtige mit dem Bemerken hier: her, 


ER ee JR durch eingeladen werden, daß die Beſchaffung 
Gerichts⸗ Amt Nieder⸗ Schönau. der vorgedachten Materialen fefort beginnen, 
nholz⸗Verkauf. innerhalb 4 Wochen vollitandig eender fein 
Der 2 5 2 Peiſterwig am löten muß, und daß jeder Licitant im Termin eine 
October an der Lindner Fähre angeſegte Caution von 100 Nthtr. zu depoumen hat. 
Brennholz Verkauf wird erſt Montag den Breslau den 28. September 1344, 
21, October ſtattfinden. Die Könige. Waſſerbau⸗Inſpectlon. 
Peiſterwiz den 20. September 1844 J. Vertr. Ullmann. 
Der Königliche Oberförſter. Nu cron. 


2 um Iſten October d. J. Nacmitt. 2 uhr 
fol im Auctionegelaſſe, „ Ro, 44, 
ine bedeutende Partje Bremer und Ham⸗ 
Am Men October d. J. i 
* 2 uhr ji ade Oe 6ffeig) vaſttek weben 
Breiteſtraße No. verſch Breslau den 28. September 1844, 


10 9 En. Yen vorb 
vocaten, weicher in dieſem benannten Pro: 
ſcheint, ſich auch bis daher e 


Königlich Preußi men? 

eur A en Regimentsarzte, der 

meldet, wird angenommen dicht ſchriftlich 
5 werden 65 


ſiſche aft 
Cultur elch melee 19 
Ord. 8vo. 319 Seiten. reis 1 Rtl. 
Zweck und Inhalt dieſer Schrift er⸗ 
2 ſich aus dem Titel derſelben. Sie 
oll dem unterärztlichen Perſonal der 
Armee die in die Preußiſche Militair⸗ 
e aufgenommenen Arznei⸗ 
mittel kennen lehren, ſie mit deren 
phyſiſchen Egenſchaften, arzneilichen 
Wirkungen bekannt machen und ſie an⸗ 
leiten, jene zweckmaͤßig in Krankheits⸗ 
fällen anzuwenden. 


—— — à— u — 
5 en Oct „ J. ab ich 
ee 555. W 36k. Cet e 


9 ihm era zufalenzen fh l 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende in dem der hieſigen Sta 1 
meinde gehörigen Leinwandhauſe beſnduchen ten, a an 
Socalitäten, © Lein Betten, Waſche, Aleidungs annig, Auctions⸗Commiſſar. 
TTTTTCTFFFCCC — Basis, Auiosstommife. 
b) die drei Gewölbe, mit dem Eingangeſöſſentuch perfteigert werden. Wollzelte verleihen 8 
von der Eliſabethſtraße, Breslau den 27. September 1844; und vertauſm Wegner, Wunbarzt erfier Klaſſe 

ſadlen vom Iten Januar 1848 bis ul. Decen“ Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. Hübner u. Sohn, Ring No. 40. And Zahnarzt, 
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en dv 2. i ölbe, 
Auguſt Ferdinand Koch 's us van Wenne, Gutsbeſizern Kober ee get MT 


— 1980 — 
Neues Etabliſſement. een 2, eben 


auf dem Zwingerplage Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage auf im Glashaufe an der Oberſchleſ. Eiſenbahn 
ein Reitoferd, Dunkelfuchs⸗Wallach, Halb- hieſigem Plage: 2 u. 5 Tro ſes Concert u. Schlachtmuſik, 
15 compiet geritten, 7 Jahre alt, Nikolaiſtraße No. 22, dem Kinderhoſpital gegenüber, d —.— us Ni en 
öffentlich verjieigert werden. 7 “ 2 1 Infanterie⸗Regiments. as Nahere 
N esceiau Mane, Seren 1844, eine Leinwand⸗ u. Schnitwaaren⸗Handlung Beiagen die Arſchlagzeitel. An ang 2%, Uhr. 
annig, Auctions⸗Commiſſ. eröffnet habe, und indem ich dieſes unternehmen zu geneigter Beachtung angeteg nruchſt! Ct N F F 
. . / 
Verkaufs⸗Anzeige. und billigſte Bedienun das in mich zu ſetzende Vertrauen zu rechtfertigen. zu geben beabſichtigen, wird eine ſolche bei 


ien. 
Am 2. October d. J. Mittags 12 Uhr ſoll 


Wegen Kral klichkeit des Beſigers iſt in. Breslau den 1. October 1844. ein 

. 3 Ard, ; f N N 8 em Oberlehter beſonders empfohlen durch 
1 provinztalſadt Niederſch eſtens ein neu C arl Ernſt Wolff. Roder in Liſſa bei B eslau, 
rbautes, am Ringe ge egenes, herrſchaftlich Der, Ein verbeirather praktiſcher Gartner mit 


guten Zeugniſſen, welcher Kenntniß der Be⸗ 
S e e e e e e O e e e REM &dunung und Jead hat, ſucht zum len Ja⸗ 
z auar ein Unterkommen. Näheres auf porto⸗ 
Bekan 1 t mi a chung. ach freie Briefe in der Poſtexpedition zu Liſſa 

Die am IIten Mai e hierſelbſt verſtorbene Rittmeiſter Johanne ug bei Breslau. a 
Erneſtine Friederike von Starzinska, geb. Wippich, hat in ihrem . Ein reiheiratheter Wirtyicafts- Beamter, 
Teſtament den nachgelaſſenen Kindern von ihres verſtorbenen Ehegatten⸗ Ie mit guten Zeugniſſen, der polniſch fpricht, 
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6000 Ktbir. Einzahlung, zu verkaufen. 

Auch kann das darin befindliche, bedeutende 
Spezecei⸗, Spiritus, Liqucur⸗ und Wein⸗ 
Geſchaft, weiches den größten Abſatz am Orte 
hat, unter soliden Bedingungen überlaſſen 
werden. — Nähere Auskunft ertheilt S. 
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2 21 fl 0. 2 Ni f. 1 
Militſch in Breslau, Biſchofsſtraße No. 12, IS Halbſchweſter, der Frau Sophie von Koſierofsky, zuerſt verehel. geweſe⸗ 3 N ee, 2 — — 
Einen noch ſehr wenig benutzten, mit eiſer⸗ Ar nen von Wronofsky, geb. von Starzinska, welche in der Gegend 1. beim Inſpector Hennig zu Liſſa bei Bresluu. 
I MEN — — 
\} 


von Pleß ein kleines Gut, Namens Klein⸗Chanietz, beſeſſen und daſelbſt | Mathiasſtra ER E 
A“ verſtorben, ein Legat von 2000 Rthle. zu gleichen Theilen beſtimmt. Da 4 enen een e 
2E nun dieſe Kinder und deren Aufenthalt unbekannt ift, fo werden Dieſelben ar Entree und Kochſtute jest oder Weihnachten 
2% hierdurch aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten zur Empfangnahme dieſes 58 go a 
er Legats bei uns zu melden, widrigenfaus ſolches ad depusitum. gezahlt 2% Weber, 


| "Elifabetbilrahe Su = 
werden wird, us Ellſabeihſtraße Nro. 5 iſt der erſte Slock 


nen Achſen und Vorderverdeck verſehenen 
breitſpurigen Droſchkenwagen, für die Her⸗ 
ren Aerzte ſich beſonders eignend, weiſet 
zum Verkauf nach der Sattlermeiſter und Wa⸗ 
genbauer Schmidt, Nikolaiſtraße Nro. 57. 


IR AR 


250 Eimer: Spiritusfüffer, 


i i i i d preis⸗ 8% 5 > Ni zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
weng on Gerbaufen, Bas Nähere Marhiase] d, Ehen fo werden, da Erblaſſtrin keinen Haupt⸗Erben emannt, alle 28 _Räheıes dase. 8 
ſtraße No. 5. i et WS 5 Erben vorgeladen, ſich binnen gleicher Friſt bei uns zu mel⸗ De Eine deo mEUBCEIE Cfüge, nörhigen: 
a ͤ res den, widrigenfalls die verbleibende Maſſe den ſich bereits deten E 37, falls auch zwei, Oblauerftrape Ro. 24. 

arethenſtraße Nr. 3 % u gemeldeten Erben 2, |!°7 8 1 24. Das 
. N nde 27 5 ausgearttwortet werden wird. nr Nähere daſelbn beim Vicewikrg⸗ 
allem Zubehör, fo wie auch verſchiedene noch N Poln. Wartenberg, den 4. September 1844. Bald zu beziehen iſt Gartenſtraße Nro. 34 
brauchbare Fabrik⸗utenſilien, als kleine eiſerne ZT Di * = ts⸗E Iz eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör. 
Mörſer, kupferne Keſſel ꝛc. billig zu verkau⸗ + Ai e Teſtamen 9: Exeecutoren. As | Räberes beim Wirth. 
fen täglich von 10-12 und von 2—4 Uhr. Ye Weiß, Hauptmann a. D. Fähndrich, Calculator, 5 Ein gut meublirtes, frrundliches Borber⸗ 


1 Ä Ya b 
LN e d , Ne, N, e 1) Ve e ae e SU, d, Da Su, mer iſt Ring No. 56 bald zu beziehen. 
e ANA AAN AA AR 0 DEAN AN MEANS IE AAN An gefommene Fremde 


u 5 i 8 ee za 5 * * Gans: Hr. Graf von 
8 terotin, K. K. Kämmerer, von 3 a 
In Kallenbach 8 Spiel⸗ und Vor⸗Schule v. Nimptſch, von Pang; Ceiſa nn 
fängt der neue Curſus mit dem 1. October an. Der Preis iſt halbjahrig pränumerando |teuffell von Revalz Generalin v. Kogebue, 
6 Kthlr.; für Kinder, die den Wagen benutzen, 8 Rthir. Vom 1. October ab wird der von Warſchau; Hr. Graf v. Pinto, Lieute⸗ 


Neue Handkähne, mehrere 
Arten Tümmlertauben, Reb⸗ 
ßhühner⸗Stocknetze und Reb⸗ 

hühner ⸗Treibzeug, Leipziger 
Lerchennachtnetze, Finkenheerde, ſind zu ver⸗ 
kaufen beim Schwimmeiſter Knauth vor dem 


ä— — — — 


Ziegelthore. Schulwagen überall Y, Stunde fpäter vorfahren, als * 11 3 er Heinſius, Bahnhofs = Inipektor, 
Tas ai: 2 a en bach. von Berlin; Hr. v. Lieres, von Stephans⸗ 
Milch⸗Verkauf. . * ch hain; Hr. Braune, Oberamtm., — 


Wie gewöhnlich kommt alle Morgen, Sonn⸗ 
tag ausgenommen, zwiſchen 7 und 8 uhr, 
vom Dom. Waſſerjentſch Milch, wie ſie von 
der Kuh kommt, vor den Gaſthof zum 

autenkranz. . 
18 15. October bis 1. April iſt der 
Preis für das große Quart 1½ Sgr. 


4000 Rthlr. werden zur zweiten Hypothek 
auf ein —9 erbautes, in einer der belebteſten 
Straßen belegenes, 4 Stockwerk hohes, hieſi⸗ 
ges Haus geſucht. Näheres iſt zu erfragen 
Teichſtr. Nro. 5, drei Stiegen hoch, täglich 
zwiſchen 1 und 2 uhr Nachm. 


Diana ⸗ Bad. 3 
Die geehrten Badegäfte werden freundlichſt 
erſucht, von heut ab den Betrag für ruſſiſche 
Dampfbäder ſowohl, als auch für zu nehmende 
Wannenbäder antecipando an der Kaſſe, im 

Saale Stube No. 8, entrichten zu wollen. 
Die Damen baden im ruſſiſchen Dampfbade 
Montag, Mittwoch und Freitag, Vormittags 


3 8 i — — kau; Hr. Fontanes, Lieutenant, von Boit⸗ 
. * * 2 > 4 

Eine Spieluhr mit Floͤtenwerk mügs l, dale Battle war Ge; 
von höchſt durabler Bauart und angenehmen Ton, mit meſſingnem Claviaturbalken, Ouverturen Hr. Ayer, Sprachlehrer, von Krakau gr 
und Tanzſtücke ſpielend, von einem ſehr berühmten Meiſter dieſer Kunſt gefertigt, iſt wegen weißen Adler: Hr. Graf v. Stillfried⸗ 
Mangel an Raum an einen Kunſtfreund zu verkaufen. Liebhaber des Schönen und Anger Rattonitz, von Glatz; Hr. v. Tymonski, aus 
nehmen können hier für ſoliden Preis etwas Vorzügliches acquiriren. Polen; Hr. Kondracki, Probſt, von Zychlin; 

Näheres bei Zange, neue Kirchgaſſe No. 6, Nikolaithor. Hr. Daniecki, Probſt, von Nieborowo; Herr 
Stoltenboff, Hr. Philipp, Kaufleute, Herr 
Gleiß, Partikul, ſämmtl. von Berlin; Herr 


Diejenigen reſp. Brennerei: Verwaltungen, Serbe, Kaufe, den Ks Hr Graf don 
welche unſere Preßhefe Sinhemelt, er, dee e 


noch nicht eingeführt haben, erſuchen wir, einen Verſuch mit derſelben machen zu wollen, beide von Ohlau. — Im kotel de 

d ae ERS unftlaften Keſullate El: Pr — lesie: ‚Hr. Graf o. Matuſchka, von Hirſch⸗ 
Sämmtliche fr. Aufträge werden prompt und beſtens effectuirt. berg; Hr. v. Küpfer, vegationsrath, von 

Vorm. S. Schweitzer's fel. Wwe & Sohn, Roßmarkt N. 13, der Börſe gegenüber. Berlin; Hr. kegmann, e von von 


. [Rofenberg ; Hr. Duncker, Kaufm., von Soeſt; 


dito dito Wagenlatern⸗Lichte A 11 Sgr. dito dito von Halberſtadt; Hr. Ruffer, Geh. Kommer⸗ 
Wiener Apollo ⸗Kerzen à 17 Sgr. pr. Wiener Pfund oder 1 Pfund zienrath, von 2 Dr. Heinze, Landſchatte⸗ 


is 1 Uhr. maler, von Berlin. — Im blauen Hirſch: 

975 8855 ee ruſſiſche Dampfbad führt Ori 2 at irt Hr. v. Donat, Hr. v. Aulock, Ne 
nur durch den großen Saal des Wannenbades. in Originalkiſten billiger, u * N von Löwen; Hr. Töpffer, Oberamtmann, von 
Das ruſſiſche Dampfbad ift zeitgemäß re⸗ t Krieger, Junkernſtraße Nr. 3, im Comptoir. Grafenort; Hr. Lonski, Kaufm., von Fran⸗ 


eingerichtetes Haus, nebſt großem Garten 
Stilungen, Wagenremiſe ꝛc. gegen 5 b 


irt worden. i 
kene ift eine freundliche Wohnung, beſtehend 


N. 
aus 2 Plecen und Küche, an honekte Miether ſchafts⸗Juſo., von Kamenz; Hr. Kuroß, Guts⸗ 
* Uchte root 
en 1. October 1844. . Hr. Steinbach, Fabrikan 
nee L a don Rochliz. — Im Hotel de Be 


ntſchuldigung. ? 370 
e pubitkum in allen Nummern, vorzüglich weiche, ſchwere und runde Waare, alle Sorten [o. Rothkirch, von Schon⸗Ellguth; Hr. Ber⸗ 


ür den mir am 20. Sept. fo überaus zahl: Kupferhütchen und Pulver empfehlen zu billigen Preiſen: in hd Deer le ee DAR 

: 5 aid Bes ‚nen are E. F. Oble's Erben, Hinterher Ro. 17, am Roßmarkt. Knobloch, Oberamtm., von Schwundnig; Hr. 
ank ausſpreche, mu 1 — — — 70% 8 | 

— Entf en nicht Kr ; D \ 5. Ye in Bönen Dede Spill; 

eee Gußeilerne Ofen. 33 

ie e6 da. Publikum fordern kann ob e8 gleich unere fein ‚eszierten.Deigöfen, ſewie Koch und Drat⸗Ofen empfehlen in größter Confantinopet; Fräulein d. Lee von 
ets mein eifrigſtes Beſtreben geweſen iſt; ich Auswahl bis zum preiſe von 90 Rehlr. pro Stück E. Zippel & Comp., am Hinter- Schweidnig. — In 2 gold gömen: Hr, 


offe, itigkeit mich in 5 \ 
Mm nen dee db Beau net BEE N .. n 55 9 i v. 19 owska, aus 
ochverehrten Publikums würdig zu bezeigen. 5 37 polen; Hr. Kaug, D „don Korit⸗ 
. Kader, Refaurateur. Fre vhan 8 Bruck, be a) or ee —.— 

N — . ’ "Dels + 


Altbüſſer⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nro. 6, 


empfehlen ihre neu eröffnete Kleider⸗Handlung und haben, um das bekannte Vor⸗ 
urtheil gegen Kleiderhandlungen nicht auch auf ſie übertragen zu laſſen, nur wear 
Ä | Tuche und andere Stoffe in den Fabriken perſönlich eingekauft, ſowie bei Anferti⸗ 
9 0 PR 2. Detober o. a. ins 2 gung der Waaren ein höheres Arbeitslohn gezahlt und können bel moderner Arbeit 
aus N. ag der Waaren die Preife fo dillig ſtellen, daß Jeder der uns Beehrenden nach ein⸗ 

e oe | maligem Verſuch feinen ganzen Bedarf von Kleidungsftücen daſelbſt entnehmen dürſte I 


tor, beide von Se. — In der Könige 


1 i gent, von Gfoaa: a - 
L Publikum zur gütigen Beachtung e S ceultendt, Or. Pol ogau. — Im gold. Löwen: 
Breslau den 1. Dekober Wü. N Gin Lebring, mit dın narbigften GN and: Reimann, J cfw, ven Grünberg; Herr 
Golez, Stadtkoch. Peruaniſchen Guano niſſen versehen, weicher Lust 2 2 — Rauten 17 von Rudelsbarf, — Im 


2 1 5 lernen, kann in 
S empfingen direkt und empfehlen denſelben Ge sei: Geſchalt ſogleich eintreten. Das Im gold. Baum; 
Tuch Hr. Koch, Herr Käcke, Hr. Heisler, 
uchfabrikanten, von Sommerfeld; Hr. Kühn, 
uchfabrikant, von Goldberg, — 75 Pri⸗ 
dat⸗vogis: Hr. Lasker, Kaufmann, von 
Sommerfeld, Albrecht sſtr. No. 30; Hr Kor 
nik, Gefhafisführer, von Liſſa, Ring No. 49; 
Or. Seeling, Haupt., von Glogau, Herr 
Illing, Secretair, von Oppeln, beide Ritters 
platz No. 8. r Khan 


( 5 höchſt deachtenswerth. be G 
neue Pianoforte Manufactur, gez eg ee ft. Mc « Son) Eine Gouvernante, 
Schweidnitzer Straße Ne. 16 % 13, vis a vis der Börfe. aus Ter fene a  onlet dan 
iin 1 5 Gefunden, alten trockegen Hafer von vor- großen Häusern als ſolche conditionirt hat, 
empfiehlt zum N. e EN kat 2 — der Gehe ae gu den Hilligfter Nic 93 5 85 — GBerger Ac 
sn Flügel⸗Inſtrum ander J. G. S ee 9 
usa Bon dle Beachtung. | Pummerei No. 4. area | 
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0 eſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und iſt durch die Königlichen Poſtämter 3 E 
Mit Ausnahme der Senn: und Feſttag Pais betrage in . dan 1 Ahle, 7% Sir zu haben. Der —— 
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Patent Palm WBachs-Lichte a 9% Sgr. Pr. vollw. Preuß. Pfund, den 3 Bergen: Hr. Roke, Gutsbeſitzer, ‚ 
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